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Berlin, dom 21. Fehruar. — Se. Koͤnigl. Maj. 
haben die bisherigen Ober⸗Landesgerichtsraͤthe Hark 
mann in Halberſtaßt, Wilre in Stettin, und Opper⸗ 
mann in Magdeburg, zu Rathen bei dem Geheimen 
Ober Tribunal zu ernennen geruht. a 


Poſen, vom 21. Februar. — Ste. Majeftät der 
Koͤnig hat Über die einer befondern’ Verordnung vor, 
behaltenen naheren Feſtſetzungen einiger in dem Ge⸗ 
ſeze vom 27. Maͤrz 1824, wegen Anordnung der Pro 
viuzialſtaͤnde im Großherzogthum Poſen, enthaltenen 
Vorſchriften, die gutachtlichen Vorſchlaͤge der Stande 
vernommen und nunmehr daruͤber die befondern Bes 
ſtimmungen ertheilt. Nachdem Se. Maj. dem von 
zem Grafen Athanaſius v. Naczynski geſtifteten Majo⸗ 
kate in Verbindung mit den kuͤnftig noch zu ſtiftenden 
Majoraten eine Collektivſtimme im erſten Stande vers 
liehen hat, beſteht nunmehr dieſer Stand: 1) aus dem 
Fuͤrſten Thurn und Taxis, wegen des Fürſtenthums 
Krotoszyn; 2) aus dem. Fürſten von Sulkowski, wegen 
ſeines Familten-Majorats Reiſenz 3) aus den Beſitzern 
der zu einer Collektivſtimme zu vereinigenden Majorate, 


welche Stimme einſtweilen, und bis zur Errichtung ans. 


derer Stiftungen diefer. Art, der Graf Athan. von 
Maezynsbi⸗ allein zu führen hat; 4) aus der Ritters 
2 ſchaft. Die Nitrerfchaft wählt 22 Abgeordnete, der 
Stand der Städte 16, davon Poſen 2 und Rawicz, 
Na, Frauſtadt, Meſeritz, Bromberg und Gneſen jede 1. 

ie Landgemeinzen werden 8 Abgeordnete ſenden. 


Aus Rheinpreußen, vom 12. Febr. — Alle 
Umſtäude vereinigen ſich, um dem Handel der Stadt 
Koͤln di⸗ guͤnſttoſten Ausſichten in die nahe Zukunft 
zu gewähren. Das Projekt einer Eiſenbahn zwiſchen 
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man ſpricht davon als von einer Sache, 


. gelegen und bildet mehrere ſandige 
dieſem Platze und Antwerpen reift täglich mehr ſeiner klagende Baͤnke, auf welchen bedeutende Fiſcheſeien gn, 
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Ausfuͤhrung entgegen, da es faſt ausgemacht fheint, 


daß die Holland iſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten nur un⸗ x 
ihre definitive Entſcheibung erhalten 


ter der Bedingung 
duͤrften, daß Belgien auf die Benutzung der Nordnie⸗ 
derlaͤndiſchen Binnengewaͤſſer verzichte. Außerdem kann 
auch der veraͤnderte Wagrenzug, der von den Hanſo⸗ 
ſtaͤbten nach dem ſuͤdlichen Deutſchland und Fraukfurt, 
den Rheinſtrom aufwärts über Köln fuhrt, nur dieſem 
Platze zu ſtatten kommen. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
duͤrfte der Plan, Koͤln zu einem Meßplatze zu erheben, 
wohl nicht in das Gebiet der Chimaͤren gehoͤren, und 
die bereits 
wirklich hoͤhern Orts zur Sprache gebracht ward. 
Beim Kölner Handelsſtande ſelbſt ſind jedoch die Mei⸗ 
nungen über die Zutraͤglichkeit der Ausführung dieſes 
Planes ſehr getheilt. 3 8 
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St. Petersburg, vom 14. Febr. — Se. Durchl. 
der General-Feldmarſchall Fuͤrſt von Warſchau Graf 
Paskewitſch von Erivan iſt am Iten d. fruͤh nach 
6 Uhr bier angekommen und in ſeinen Gemaͤchern im 
Winterpallaſte abgeſtiegen. — Heute wurden ſaͤmmtliche 
in dieſer Reſidenz anweſenden Generale und Offiziere 
Sr. Durchlaucht vorgeſtellt. BE Art 


Kertſch, vom 23. December. — Nach eingegan⸗ 
genen Briefen hat der Sturm welcher im letztvergan⸗ 


genen November in Taganrog und an den Küſten des 


Aſopſchen und Schwarzen Meeres ſo vielen Schaden 
angerichtet hat, auch an der ganzen 


Nordweſtkuͤſte des 
beträchtlichen Schaden verur⸗ 
iſt dis dortige Kuͤſte ſehr niedrig 
Buchten und vor⸗ 


euxiniſchen Koſakenlandes 
ſacht. Bekanntlich 
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gelegt find. Am 25. Novbr. trat, bei ſtarkem Nord⸗ 


weſtwinde, das Waſſer des Aſovſchen Meeres aus, 
überſchwemmte alle Niederungen, zertruͤmmerte die Fi⸗ 


ſchereien und Fiſchmagazine, wo die Fiſche aufbewahrt 


werden, und vernichtete ſowohl den zum Abſatz geſam⸗ 
melten Vorrath als auch alles Fiſchereigeraͤthe. 
Ankäufer aus dem Innern des Reichs, die nicht Zeit 
gehabt hatten, ihren Ankauf in Sicherheit zu bringen, 
erlitten beträchtlichen Verluſt. Man ſchaͤtzt den verur⸗ 
ſachten Schaden vorläufig auf eine halbe Million Rubel. 
Beſonders haben die Aſujewskiſchen Fiſchereien in der 
Naͤhe von Temrjuk viel ausgeſtanden. Das Waſſer 
ſtieg über 2 Arſchin und riß einige Hutten nieder. 
Jedoch hat die Pereſtkiſche Brücke auf dem großen 
Wege glüͤcklicherweiſe nichts gelitten, und es iſt kein 
Menſch bei dieſem Unfalle umgekommen. Zu derſelben 
Zeit wuͤthete auch der Sturm in Kertſch. Indeſſen 
iſt weder im Hafen noch in der Bucht einiger Schade 
angerichtet. a 
Sen ſt er x e ich. 

Wien, vom 14. Februar. — Vorgeſtern Abend 
war hier allgemein das Geruͤcht verbreitet, daß Herr 
Perrier aus dem Franzoͤſiſchen Miniſterium ausgetreten, 
und durch den Grafen Decazes erſetzt worden ſey; da 
jez och hierͤber auf ofſtziellem Wege nichts bekannt 
wurde, fand dieſes Gerücht wenig Glauben. — Se. 
Durchlaucht der Herzog von Reichſtadt iſt ſeit wenigen 
Tagen von einem Katarrhfieber befallen, das jedoch, 
wie man hofft, von geringer Bedeutung ſeyn wird. — 
Wahrend die wichtigſten Unterhandlungen, welche Bel 
gien, Deutſchland und Portugal betreffen, unausgeſetzt 
betrieben werden, und man ſich mit deren naher Been⸗ 
digung und Bekanntwer ung der Reſultate ſchmeichelt, 
reihen ſich auch die Karnevalsgenuͤſſe aneinander, Hof⸗ 
und Kammerbaͤlle, oͤffentliche und Privarbälle, Vers 


gnügungen aller Art, und das wohlthaͤtige Publikum 


bildet zur Unterſtuͤtzung der duͤrſtigen Voiksklaſſen Ver⸗ 
eine, wobei ihm der Hof und der hohe Adel zum Vor⸗ 
bilde dienen. Vorige Woche gab der Franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter einen glaͤnzenden Ball, und am Sten d. der 
Ruſſiſche Botſchafter ein Feſt, das an Eleganz und 
Pracht Alles übertraf. Man überläßt ſich dieſen Ge⸗ 
nuͤſſen um fo unbeforgter, als die Hoffnungen auf die 
Erhaltung des Friedens, und auf eine nach ſo mancher; 

lei Erſchuͤtterungen böchft wüunſchenswerthe ruhigere 
Zukunft ſich vermehren, Die hier vorgenommenen Ver⸗ 
kaͤufe vieler Actillerie- Beſpannungspferde, und die von 
dem Haufe Rothſchild gemachten großen Einkäufe fünf 
pirocentiger Effecten helfen fie beſtaͤtigen. 


Noch immer erhält ſich hier das Geruͤcht, daß eine 
Franzoͤſiſche Escadre mit Landtruppen nach Ancona 
beo dert ſeh, um dieſen Platz zu beſetzen. Unſerer Re⸗ 
gierung ſcheint aber daruber keine offizielle Anzeige zur 
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gekommen zu ſeyn, daher die Sache felöft ſeht zweifel | 
haft bleibt. Morgen geht der K. K. Major v. Pros 
keſch als Courier nach Rom ab. N 


Deut ſſchla n d. 
Münden, vom 16. Februar. — Der geſtrige Hof⸗ 


ball war Außerft glänzend und zahlreich. Außer der 
Koͤnigl. Familie waren auch Ihre Koͤnigl. Hoheit die 


Frau Herzogin von Leuchtenberg (die vor wenig Tagen 


von Paris zurückkehrte), Se. Durchlaucht der Prinz 
Auguſt von Leuchtenberg und Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
verwittwete Frau Kurfuͤrſtin auf demſelben zugegen. 


Bernburg, vom 4. Februar. — Ein hier erſchie— 
nenes landesherrliches Geſetz v'rordnet: §. 1. Die in 
Unſerm Herzogthume wohnenden Jraeliten find allen 
in Unſern Landen geltenden bürgerlichen Geſetzen unter⸗ 
worfen. §. 2. Die Eheſachen der Sfraeliten, find vor 
Unferer Landesregierung zu verhandeln und ſteht nur 
dieſer allein die Gerichtsbarkeit daruͤber zu. In Am 
ſehung der Ehehinderniſſe, der verbotenen Gabe, der 
gegenſeitigen Rechte und Pflichten der Ehegatten, fo 
wie aller uͤbrigen auf die Ehe Bezug habenden Rechts- 
verhaͤltniſſe, der Vermoͤgensverhaͤltniſſe der Ehegatten, 
der vertragsmaͤßigen, teſtamentaciſchen und geſetzlichen 
Erbfolge, der Aufnahme der Nachlaßinventarien, der 
Theilung der Verlaſſenſchaft Verſtorbener und der Fuͤr⸗ 
ſorge für Minderjährige und Andere, welche eines Bot 
mundes bedürfen, finden auch bei den Iſraeliten die 
für Unſere chriſtlichen Unterthanen beſtehenden gefehr 
lichen Vorſchriften und Beſtimmungen ihre volle A 
wendung. Uebrigens verbleibt es in Eheſachen bei den 
in dem jüdiſchen Ritual (Fast findenden äußern Formen, 


Frankreich. b 


Paris, vom 14. Februar. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Paul von Wuͤrtemberg fiatrete geſtern dem 
Koͤnize einen Beſuch ab, welcher demnaͤchſt dem Sici⸗ 
lianiſchen Botſchafter, Fuͤrſten v. Caſteleicala, eine 
Privat- Audienz ertheilte und mit den Miniſtern der 


. 


Finanzen, der auswaͤrtigen Angelegenheiten und der 


Juſtiz arbeitete, ; 

Die verwittwete Herzogin von Duras iſt geſtern 
in einem Alter von 86 Jahren hierſelbſt mit Tode 
abgegangen. 2 

Der Temps äußert in feinem heutigen Bulletin: 
„Die Kammer hat die Berathungen uber das Budget 
der auswärtigen Angelegenheiten vertagt; Herr Cal. 
Perier hat zu dieſem Behuf den kraͤnklichen Zuſtand 
des General Sebaſtiani und die vi.len Gejchäfte, die 
er ſelbſt als Präfident des Conſeils zu beſorgen habe, 
geltend gemacht. Aber Niemand wird fich uͤber den 
wahren Grund des von Herrn Perier verlangten Auf 
ſchubs haben täuſchen laſſen; dieſer liege in dem ZU 


ſtande unſerer auswärtigen Verhaͤltuiſſe. Und in de 


That, wie könnte auch das Kabinet die Diskuſſion über 
dieſes Departement eroͤffnen, da nichts von dem, was 
es verſprochen hat, in Erfuͤllung gegangen iſt? Das 
Kabinet hofft in der Zwiſchenzeit irgend eine Loͤſung 
der Italieniſchen und Belgiſchen Angelegenheiten. Wer 
koͤnnte wohl glauben, daß die Krankheit des Grafen 
Sebaſtiani der Grund des verlangten Aufſchubs ſey? 
Wer in der Kammer wuͤßte nicht, daß Herr Pervier 
ſeit langer Zeit die Höhere Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten hat? Wozu alſo dieſe kleine Unwahr— 
heit? War es nicht einfacher, den wahren Grund an— 
zugeben, daß man die Loͤſung einiger ernſtlicher Schwie- 
rigkeiten abwarten wolle? So geſchieht es in Eng⸗ 
land. Die letztere jener Angelegenheiten, die Belgiſche, 
iſt ſehr verwickelt; man konnte aus den Verhandlun⸗ 
gen der Hollaͤndiſchen Generalſtaaten abnehmen, daß 
die 24 Artikel in dieſem Lande einſtimmige Verwer⸗ 
fung erfahren wuͤrden. Das Kabinet bofft auf baldi⸗ 
gen Beitritt der uͤbrigen Mächte; bieſer iſt moͤglich, 
aber von dem Könige Wilhelm, der allein der Schwie⸗ 
rigkeit ein Ende machen kann, iſt nicht viel zu hoffen. 
Die Italieniſche Frage iſt kaum im Beginn, und wir 
glauben nicht, daß ſie ſchnell geloͤſt werden koͤnne, um 
das Kabinet in Stand zu ſetzen, ſich bei der Eroͤffnung 
der Debatten uͤber das Budget der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten auszuſprechen. Hierbei wird natürlich die 
Frage der Entwaffnung in Anregung kommen; dieſe 
iſt uns ſeit ſo langer Zeit verſprochen, daß man wuͤn⸗ 
ſchen muß, die Regierung moͤge ſich einmal kategoriſch 
daruͤber ausſprechen und ihre Hoffnungen und Beſorg⸗ 
niſſe kund geben.“ 


Die Sitzung der Deputirten Kammer vom vorigen 


Freitag hat eine ſehr lebhafte Aufregung zwiſchen dem 
Miniſterium und der Majoritaͤt der Kammer veranlaßt. 
Umſonſt verſuchten einige bekannte Staatsmänner beide 
Theile mit einander auszuſoͤhnen; es gelang nicht, und 
das Miniſterium unterlag. Die Majoritaͤt der Kam- 
mer befindet ſich in einer falſchen Lage; einerſeits will 
fie es nicht mit ihren Kommittenten verderben, die auf 
das beſtimmteſte Erſparniſſe verlangen, andererſeits will 
fie auch nicht das Miniſterium verlaffen, das dieſe Er⸗ 
parniſſe verwirft. Man war auf die morgende Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer ſehr geſpannt, weil man glaubte, 
deß das Budget des auswaͤrtigen Departements zur 
Erörterung kommen würde Herr C. Psrier hat es 
aber in der heutigen Sitzung erlangt, daß die Debatte 
Über dieſes Budget noch um einige Wochen hinausge⸗ 
ect worden iſt. Die Erklärung, daß der Grof Se, 
aſtiant in ſeiner Beſſerung noch nicht weit genug vor⸗ 
zeſchritten ſey, um fein Budget vertherdigen zu koͤn⸗ 
nen, war offenbar ein bloßer Vorwand; denn einerſeits 
leitet der Praͤſident des Conſeils ſelbſt ſchon ſeit gerau⸗ 
ihm Zeit die auswärtigen Angelegenheiten, und es liegt 
müeſelben ob; amdererfeits aber iſt wenig Aus ſicht vor, 
handen, daß Herr Sebaſtiani jemals, geſchweige dena 
n 14 Tagan, wieder an einer anhaltenden Debatte in 


ſonach auch die Vertyeidigung der Ausgaben fuͤr 
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der Kammer wird perſoͤnlich Theil nehmen koͤnner. 
Der eigentliche Grund, weshalb Herr Perier die Ber 
rathung uͤber das Budget des auswaͤrtigen Departe⸗ 
ments möglichft verzoͤgern well, muß darin geſucht wers 
den, daß die Oppoſition dieſen Anlaß ohne allen Zwei⸗ 
fel benutzen wird, um von den Miniſtern Aufſchluͤſſe 
über den Zuſtand der Belgiſchen, namentlich aber der 
Italieniſchen Angelegenheiten zu verlangen, die jene fuͤr 
jetzt noch nicht geben wollen oder koͤnnen. ’ 

Das Ausgabes Budget des Miniſteriums der aus 
wärtigen Angelegenheiten wird, wie es heißt, von dem 
Staatsrath Heron Mignet vertheidigt werden. 

Der Kriegs Minifter hat unterm ten d. M. den 
die drei Militair⸗Diviſionen iu den weſtlichen Depar te⸗ 
ments kommandirenden Generslen den Befehl zugehen 
laſſen, alle von den Truppen früher beſetzte Kantonni⸗ 
rungen ſofort wieder einzunehmen. 

Als dem Könige neulich das Verzeichniß der in der, 
letzten Verſchwoͤtrung verwickelten Perſonen vorgelegt 
wurde, und er darunter Namen von Perſonen hohen 
Ranges fand, verbot er ausdruͤcklich, daſſelbe bekannt 
werden zu laſſen, bis man erſt naͤhere Beweiſe geſam⸗ 
melt haben würde. Doch wurde dem Engliſchen Kar 
binet eine vertrauliche Mittheilung gemacht, welcher 
zufolge dieſes dem Engliſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe die Weiſung gab, den ſich hier aufhaltenden vor⸗ 
nehmen Englaͤndern anzuempfehlen, ‚künftig iu der 
Wahl ihrer Gaͤſte etwas bedenklicher zu ſeyn. Es iſt 
nämlich notoriſch, daß die Verſchwoͤrung groͤßtentheils 
in den Salons reicher Engländer. abgeredet worden, 
die vielleicht ſelbſt nicht einmal darum wußten. 5 

Um noch einen letzten Verſuch zu machen, haben 
beide Kabinette, welche den Londoner Traktat vom 
15. November ratifizirt haben, neue Noten nach dem 
Haag geſendet. Es hat, den Anſchein, daß die Antz 
wort gefteun hier eingegangen, und darnach der Köntg 
von Holland keinesweges geneigt iſt, über die Schiff⸗ 
fahrt zu unterhandeln. Die ganze Hollaͤndiſche Nation 
iſt mit ihm einverſtanden und vor allen find es die 
Generalſtaaten. Der Miniſterrath verſawmelte ſich 
geſtern nach Eingang dieſer Autwort, und blieb bis 
ſpät in die Nacht beiſammen. . 

Die Regierung hat geſtern auch den im Viertel 
Saint Antoine gelegenen Saal der St. Simonianer, 


in welchem bisher alle Sonntage Nachmittags, Prediger 


ten von den Vorſtehern der Sekte gehalten wurden, 
ſchließen laſſen. : 
Das Journal! des Debats bemerkt uber die Ver⸗ 


werfung des Antrages des Herrn Courtenay im Eng⸗ 


liſchen Unterhauſe: „Das Haus der Gemeinen hat 
ſich; durch dieſes Votum der auswärtigen Politik des 
Engliſchen Miniſteriums inniger angeſchloſſen, und wir 
zweifeln nicht, daß Lord Grey darin ſowohl beim Throne, 
as in der Pairs⸗Kammer, neue Kraft ſchoͤpfen wird, 
um den Erfolg der Neform⸗Bill zu ſichern. Lord Pal⸗ 
merſton hat in einer Rede voll Talent den Kunftzriffi 
der Oppoſition aufpedeckt, der darin beſteht, die Vorur⸗ 


theile Englands gegen Frankreich wieder aufzuwecken; 
es iſt unmöglich, ſich Über die Allianz unſerer beiden 
Nationen edler auszudruͤcken, als er gethan hat. Wir, 
die wir immer gewuͤnſcht haben, daß dieſes Buͤndniß 
enger geknüpft werde, freuen uns aufrichtig über den 
neuen Erfolg, den das Engliſche Miniſterium hierbei 
davongetragen hat.“ 
Das Geſchwader Dom Pedro's iſt jetzt von Belle⸗ 
Sole aus unter Segel gegangen. Es heißt, daß es 
zuvoͤrderſt feinen Lauf nach Madeira nehmen und ſich 
dieſer Inſel zu bemaͤchtigen ſuchen werde, um demnaͤchſt 
in Terceira die Ruͤckkehr des Fruͤhlings abzuwarten; 
denn erſt gegen Ende März oder zu Anfang April ger 
ſtattet das Meer eine Landung in Portugal, obgleich 
eine ſolche auch dann noch wegen der Steilheit der 
ganzen Portugitſiſchen Küſte große Gefahren bietet. 
Mittlerweile werden die Anwerbungen hier in Paris 
noch fortwährend von einer beſonderen Kommiſſion ſehr 
thaͤtig betrieben. Eine große Menge Polniſcher HA, 
ziere und Gemeine treten in den Dienſt Dom Pedros, 
und man glaubt, daß bis zum März ein Cops von 
mehr als 3000 Mann zuſammen fepn und ſich ſodann 
in Breſt nach Terceira einſchiffen werde. 
Herr Lelewel, Praͤſident des Polniſchen National- 
Comité, hat Herrn Mauguin eine Petition zur Webers 
gabe an die Deputirtenkammer zugeſandt, worin ver⸗ 
langt wird: 1) daß es jedem ausgewanderten Polen 
freigeſtellt werde, feinen Aufenthaltsort in Frankreich 
zu wählen, und daß ihnen Paͤſſe und Aufenthaltskarten 
nach ihrem Belieben e:theilt- werden; 2) daß die für 
die Ausgewanderten beſtimmten Unterſtuͤtzungen den 
Dürftigken verabreicht werden können, und daß ihnen, 
indem fie ihnen bewilligt werben, freiſtehe, ſich aufhal— 
ten zu dürfen, wo fie wollen; 3) das Miniſterium 
werde erſucht, ſeinen diplomatiſchen Einfluß anzuwen⸗ 
den, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche die 
Ankunft der Polniſchen Krieger in Frankreich verhin⸗ 


dern; zugleich auch über die ihm anvertrauten Fonds 


zu disponiren, um den Marſch der Polniſchen Sol 
daten zu erleichtern; 4) daß Polniſche Legionen von 
allen Waffengattungen gebildet werden. Die Denen 
nung Polniſche Leglonen, Sprache und Polniſche Fahne 
werden die Exiſtenz der Polniſchen Nationalität in 
Frankreich ſichern. Alsdann werden die Polniſchen 
Krieger ſich beeifern, Überall dem Franzoͤſiſchen Banner 
zu folgen, überall hin, wo fur Freiheit und Unabhaͤn, 
gigkeit ter Völker gefochten wird. Die Petition ſchließt 
mit den Worten: „Deputirte von Frankreich! Ihr, 
"Gefühle und Ihr erhabener Geiſt werden unſere Bitte 
zu ſchaͤtzen wiſſen; Sie werden im Namen der großen 
Nation denjenigen Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
welche in gaͤnzlicher Verlaſſenheit ihr Ungluͤck in Frank, 
reichs Hände gelegt haben.““ 

Aus Toulon wird unterm Sten d. M. geſchrieben: 
„Die Schiffswachen ſignaliſixten heute fruͤh die geſtern 


mit Truppen abgegangene Schiffs⸗Diviſion als nach, 


Oſten ſteuernd; dieſe Richtung zeigt offenbar, daß das 
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Linienſchiff und die beiden Fregatten nach Italien 
ſegeln. Die Korvette „Cornelie““, welche am 28ſten 
Januar Navarin verließ, iſt heute hier eingelaufen; 
den von ihr mitgebrachten Nachrichten zufolge, ſteht 
ganz Griechenland in Flammen und haben ganz Epirus 
und Rumelien die Waffen gegen den neuen Präfidenten 
von Griechenland ergriffen, den fie nicht anerkennen 
wollen. Das Raſſiſche Geſchwader befand ſich in den 
Gewaͤſſern von Argos und war durch einige aus dem 
Schwarzen Meer gekommene Schiffe verſtaͤrkt worden.“ 

Toulon, vom 9. Februar. — Geſtern Abend ſpaͤt 
ging der Befehl hier ein, die beiden bier befindlichen 
Batterien des 7ten and 2ten Artiherie-Regiments auf 
dem Linienſchiff „Marengo“ und der Korveite „Cafa⸗ 
vane“ einzuſchiffen. Das dritte Bataillon des 66ſten 
Regiments und ein erſt vor zwei Tagen hier ange 
kommenes Bataillon des 13ten Regiments werben 
ebenfalls auf dieſen Fahrzeugen uͤbermorgen eingeſchifft 
werden. 


Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Pei⸗ 
vatſchrriben aus dem o ſtlichen Frankreich vom 
9, Februar: „Die Zeit, wo ſich die Franzoͤſiſchen 
Blätter mit Unkenntuiß Über Deutſchland, feine pol 
tiſche Lage und fein ganzes inneres Volksleben aus⸗ 
ſprachen, ſcheind nun größtentheils vorüber. Wir finden 
im Temps und im Journal des Debats zuweilen 
recht gute Bemerkungen. Vorzuͤglich merkwuͤrdig Tcheifit 
mie ein Aufſatz über Deutſchlaud, den ich im Auszuge 
aus einem Franzoͤſiſchen Journale liberaler Farbe mik 
theile: „Wir Franzoſen begehen Fehler über Febler⸗ 
Wie in der erſten Revolution geſchieht bei uns Alles, 
was Deutſchland gleichgültig gegen Frankzeich machen 


und uͤder fein eigentliches Intereſſe aufklären kann. 


Betrachtet man die jammervolle Wendung, welche dis 
politiſchen Verhaͤltniſſe in Frankreich genommen haben, 
fo muß man offen gesehen, es war ein rechtes Glück 
fuͤr Deutſchland, daß die Franzoſen von allem dem, 
was ſie im Auguc 1830 thun konnten, nichts thaten. 
Doch, ich irre mich, fie haben wohl etwas gethan. 
Sie ſendeten ungeſchickte Emiffaire in alle Länder, um 
da Revolutionen in Gang zu bringen. Unruhige Ber 
wegungen hatten allerdings ſtatt, konnten aber. dle 
Deutſchen Regierungen nicht uͤber den Haufen werfen 
und die Anarchie verbreiten, wie die Adſender dieſer 
Emiſſarien wuͤnſchten, ſondern dienten am Ende nue 
dazu, jene noch- meyr zu befeſtigen. Nun wurden DEF 
und da in Deutſchland neue freifinnige Conſtitut onen 
gegeben, große Fehler und Mißbraͤuche in der Ver⸗ 
waltung, desgleichen druͤckende und vexatoriſche Steuern, 
unerträgliche Polizei und Bureaukratie abgeſchafft. Dies 
iſt das wahrhafte Gute, was Deutſchland den Pariſer 
Juli Tagen zu verdanken hat. Damit fol jedoch nicht 
geſagt werden, daß bei den Deutſchen nicht noch Vieles 
beſſer ſeyn koͤnnte, und daß fie nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig hätten. Da aber doch unverkennbar iſt, da 
ihre Fuͤrſten manche Schritte zur Erleichterung ih een 


— 
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Unkerthanen und zur Verbeſſerung ihrer Lage gethan 
haben, und da die Deutſchen ein beſonnenes Volk ſind, 
fo wollen fie. nicht auf unkluge Weiſe ihre Teidliche 
Exiſtenz und ihr materielles Wohlſeyn durch die unge, 
wiſſe Eroberung von Gütern und eines Glücks aufs 
Spiel ſetzen, das nun einmal, wenigſtens in Frank⸗ 
teich, migends zu finden iſt. Seyen wir aufrichtig, 
waram ſollte uns denn Deutſchland beneiden? Unſer 
Land, wo die Juliusbewegung furchtbar ausgeartet und 
aus der damaligen Freude und Hoffnung nichts ge⸗ 
worden iſt, als Angſt, Verarmung, Unſtcherheit, Kampf 
der Parteien und blutige Emeuten? Warum ſollte es 
Frankreich beneiden, wo Vieles ſchon im Elend iſt, 
Alles ihm entgegenfleht, wo Haß, Leidenſchaft, Par 


tefung und Factlonen in fleberhafter- Bewegung unter 


einander gaͤhren; wo Unterricht, Wiſſenſchaft, Literatur 
und Kunſt darniederliegen; wo die Regierung kaum 
dle Kraft hat, den ſchaͤumenden Pöbelmogen zu wider; 
ſtehen? Warum hätten die Deutſchen Frankreich zu bes 
neid en, das voriges Jahr 1½ Milliarden in Friedens, 
zeiten bezahlte, und deſſen Kredit, Handel und Indu⸗ 
ſtrie dabei in den letzten Zuͤgen liegen? Mächte Deutſch⸗ 
land um dieſen Preis die Inſtitutionen kaufen, deren 
Frankreich vielleicht einmal mit der Zeit froh wird, 
wenn es nicht eine neue Poͤbelderrſchaft oder ein neuer 
militairiſcher Despotismus abermals in Ketten ſchlaͤgt? 
Vergleichen wir dagegen Deutſchlands Lage. Freilich 
beginnen die Deutſchen erſt ſeit Kurzem ihre ſociale 
und conſtitutionelle Erziehung. Alles geht noch lang⸗ 
ſam und linkiſch bei ihnen. 
noch eng, befhränft und hemmend; es fehlt ihnen an 
Kraft, Bewegung und Sinn fuͤr das öffentliche Leben. 
Ihre politiſchen Ideen find noch nicht großartig, fit 
rlechen noch ſtark nach der Schule und nach der Kanz; 
lei. Dagegen ſteben die Deutſchen hinſichtlich ihres 
materiellen und intellektuellen Wohlſeyns weit über den 
Franzoſen und Euglandern. Im Allgemeinen zahlen 
fie drei Fuͤnftheil weniger Abgaben, — und das iſt 
beim Volke der Hauptpunkt, — das Vermoͤgen der 
Einzelnen iſt zwar nicht ſo groß, aber darum gleicher 
vertheilt; Handel, Gewerbfleiß und Kredit leiden weniger; 
die Gemeinden genießen mehr Freiheit und Seldft 
ſtaͤndigkeit, die Städte haben Häufig unabhängige 
Bewegung; die Univerſitäten, Höheren und niederen 
Schulen, die Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Literatur ſind 


in vollem Gedeihen und Zunehmen; der Volksunterricht 


iſt trefflich und dringt bes in die aͤrmſten Wohnungen; 
die Geiſtlic keit uͤbt einen deſchraͤnkten, aber ſehr heil; 
ſamen Einflſeß; 
Reiigionsfreiheit im vollen und ſchoͤnſten Sinne des 
Worts; in Deutſchland kennt man noch Familienleben, 
haͤusliches Gluck und haͤusliche Tugenden; die Societaͤt 
3 und die Politik haben noch nicht Alles verwuͤſtet. In 

einigen Landern, z. B. in Preußen, iſt die Adminis 
ſtration vortrefflich und muſterhaft, in anderen ver⸗ 
beſſert man fie. Im Allgemeinen verdient fie Lob in 
den groͤßeren Ländern, in Baiern, Wuͤrtemborg, Baden, 


Ihre Inſtitutionen find“ 


überall herrſcht religioͤſer Sinn und 


ſtellt war. 
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Sachſen und Heſſen. In Heſterreich iſt man im Wohl: 

ſtande mit der Regierung zufrieden, 
modernen Inſtitutionen, aber durch Rechtlichkeit und 
Klugheit gebunden iſt. Urtheilen Sie nun ſelbſt, ob 


ein in ſo erträglicher Lage befindliches Volk mit den 


Franzoſen Gemeinſchaft haben mag, die ihre jetzige 
Lage ſelbſt ſo unerträglich finden, daß ſie um jeden 
Preis heraus wollen? Draͤngen die Franzoſen jetzt 
uͤber den Rhein nach Deutſchland, ſo duͤrfte es ihnen 
ſchlecht gehen. Zwar ſind nicht alle Regierungen von 
den Einwohnern geliebt, aber dies wuͤrde den Fran⸗ 
zoſen nichts helfen, denn die Deutſchen haben die 
Danaos dona ferentes ber erften Revolution, fo wie 
das Gluͤck der Abhängigkeit von Frankreich unter 
Napoleon, noch nicht vergeſſen. Sie ſind überdies 
von der Wahrheit durchdrungen, daß alles Beſſere in 
ihrem öſſentlichen und focialen Zuftand durchaus nicht 
nach dem Vorbild und durch die Interceſſton von 
Fremden geſchehen darf, die bei ſich ſelbſt fo ungluͤck⸗ 
lich ſind, ſondern daß dieſes Fortſchreiten lediglich aus 
ihnen ſelbſt hervorgehen und eine nationale VBaſls ha⸗ 
ben muß.“ a . g 


England Be 

London, vom 11. Februar. — Von Irland lau⸗ 
ten alle Nachrichten fortwährend hoͤchſt beunruhigend. 
Einem Schreiben aus Dublin vom Sten d. M. zufolge, 
hat der Statthalter, Marquis von Angleſea, um nicht 
ohne die äußerſte Noth zu noch haͤrteren Maßregeln zu 
greifen, eine Bekanntmachung erlaſſen, durch welche in 
Gemäßheit eines parlamentariſchen Geſetzes erklaͤrt wurde, 
daß acht Diſtrikte in der Grafſchaft Tipperary ſich „in 
einem Zuſtande der Unruhe befaͤnden und außerordenk⸗ 
liche polizeiliche Vorkehrungen erforderten.“ Die Par- j 
tei der Tories iſt äußerſt unzufrieden, daß die Regie: 
rung ſo friedliche Maßregeln ergriffen hat, ſtatt ganz 
Irland ſogleich unter das Kriegsgeſetz zu ſtellen. Die 
Bauern ſcheinen ſich uͤbrigens in mehreren Gegenden 
zu bewaffnetem Widerſtande zu ruͤſten. Einzelne Ban⸗ 
den durchſtreifen das Land und bringen in alle Schloͤſſer 
und Haͤuſer, in denen fie Feuergewehre wiſſen oder 
vermuthen, die ſie dann den Bewohnern abnehmen, 
was ſelten ohne Mißhandlungen abgeht. 

Der Eourier gab geſtern die Liſte der 274 Mit⸗ 
glieder, welcke bei der Abſtimmung über den die Ange⸗ 
ſegenheiten Portugals betreffenden Antrag des Herrn 
Courtenay die Miniſter unterſtuͤtzt hatten, und beglei⸗ 
tete dieſelbe mit folgenden Bemerkungen: „Die Abd; 
ſtimmung der letzten Nacht war von hoͤchſter Wichtige 
keit, da das Vertrauen zu den Miniſtern in Frage ge⸗ 
Der Antrag betraf zwar nur die Akteu⸗ 
ſtuͤcke in Bezug auf die Schiffe, welche angehalten war 
ren, auf den Verdacht, daß ſie zu der Expedition Dom 
Pedro's gehörten; aber die wahre Abſicht war eine An. 
klage gegen die Miniſter, und das Ergebniß beweiſt 
daher das ungeſchwaͤchte Vertrauen des Hauſes zu deu⸗ 
ſelben.“ ER EEE 


die durch keine 


Der Britifh: Traveller meldet, daß die Irrun⸗ 


gen zwiſchen den Brittiſchen Faktoreien und den Chi— 


neſiſchen Behoͤrden noch nicht beigelegt ſind, und theilt 
die Antwort des Foryuen auf das letzte Geſuch des 


Engliſchen Handelsſtandes mit, worin folgende Stelle 


vorkommt: „Ich, Foryuen, werde mich in den erſten 
zehn Tagen des vierten Mondes bei der Faktorei der 
Engliſchen Compagnie einfinden, um Kenntniß von 
ihren Beſchwerden zu nehmen. Die Faktorei ſteht un⸗ 
ter meinem Befehl. Ich werde in Perſon kommen, 
und wuͤrden die Barbaren die Frechheit haben, mir zu 
ſagen, daß ich geſetzwidrig verführe, fo werde ich dem 
Donner der Geſchuͤtze Raum geben, fie zu vertilgen. 
Die Barbaren verdienen keine Ruͤckſicht, undd man 
nützt ihnen, wenn man ſie vernichtet.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 16. Februar. — Der mit 
einer beſonderen Miſſion Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers⸗ 
von Rußland beauftragte Graf v. Orloff iſt vorgeſtern 
hier angekommen und hat unmittelbar nach ſeiner Ans 
kunft eine Audienz bei Sr. Majeftäi dem Könige gebabt. 

Se. Majeſtät haben durch Verfügung vom Zten d. M. 
neuerdings einer großen Anzahl von Militairs den 
Niederlaͤndiſchen Löwen: und den Wllhelms⸗Orden vers 


liehen. Von mehreren anderen Militairs, deren Mar 


men⸗Verzeichniß unſere Zeitungen ebenfalls mittheilen, 


iſt bei der Parole eine ehrenvolle Erwähnung. gefchehen.. 

Aus Vließingen ſchreibt man: „Die bereits 
beſtehenden Vertheidigungswerke rings um dieſe Feſtung 
werden, wie man veirnimmt, noch ſehr anſehnlich vers 
mehrt. Blockſchiffe mit ſchwerem Geſchuͤtz werden auf 
den Stroͤmen die Annaͤherung an unſere Stadt ver⸗ 
hindern; auch ſpricht man von einer bedeutenden Ver⸗ 
ſtaͤrkung der Garniſon und von der Verproviantirung 
der Feſtung, zu welchem Behufe bereits die as miniſtra⸗ 
tiven Anordnungen getroffen worden. Die Schiffe 
Curydice, Proſerpine und Komet haben ihre früheren 
Stellungen auf der Schelde wieder eingenommen, und: 
heute geht auch die Bombardier⸗Kor vette Meduſa dahin 
ab. Fortwaͤhrend melden ſich an allen Orten unſeres 
theuren Vaterlandes zahlreiche Seeleute, um als Frei⸗ 


willige auf den neuerdings ausgeruͤſteten Schiffen aus 


geſtellt zu werden. Treu den Tugenden unferer Vor⸗ 


fahren, entwickeln ſich moraliſche Kraft und Vater⸗ 


landsliebe immer mehr bei einem Volke, das, wie 


Karl V. einmal geſagt hat, ſtill, friedfertig und ein⸗ 


fach, doch der Schrecken ſeiner Feinde werden kann, 


wenn dieſe es wagen, feine theuerſten Rechte zu vers 


hoͤhnen.““ x Bde Te i 
In Holland iſchen Blättern lieſt man: „Ein 
verdienſtvoller Offizier unſeres Heeres, Oberſt Anthing, 


iſt in eine beklagenswerthe Monomanie verfallen. Vor⸗ 
geſtern begab er ſich in den Koͤnigl. Palaſt, um von 


Sr. Majeſtät einen einjährigen Urlaub ſich auszubieten, 
den er dazu benutzen wolle, Karl X. aus Holyrood 
a bzuholen und wieder in Paris als König einzuſetzen⸗ 
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Nur mit Muͤhe wurde er von den Adjutanten des Rh: 
nigs zurückgehalten. Abends im Theater, wo fi die 
beiden Koͤnigl. Prinzeſſinnen befanden, entſpann er in 
der Koͤnigl. Loge einen heftigen Wortwechſef mit dem 
Intendanten Grafen v. Bylandt, den er auf Leben 
und Tod herausforderte. Man erkannte jeto feine 
Gee ſteszerruͤttung, führte ihn nach Haufe, und mit vie⸗ 
ler Theilnahme hat ſich ſeitdem der König, nach ſeinem 
Befinden erkundigen laſſen.““ 

Es heißt, daß alle von unſeren Truppen beſetzte 
Forts an der Schelde, in Seelaͤndiſch Flandern u. ſ. w. 
mit ſchwerem Geſchuͤtz verſehen werden ſollen; die, 
welche dergleichen ſchon beſitzen, ſollen auf andere Weiſe 
verſtaͤrkt werden. - SE. 

Aus Nymwegen ſchreibt man, daß auch dort von 
einer Zuſammenziehung von Truppen, und zwar in 
dem in der Nähe dieſer Feſtung befindlichen verſchanz⸗ 
ten Lager viel geſprochen wird. Die verſchiedenen in 
dieſer fo wie in anderen Gegenden genommenen Maß⸗ 
regeln ſcheinen demnach anzudeuten, daß man ſich gegen 
das Frühjahr auf wichtige Ereigniſſe vorbereite; gleich⸗ 
wohl giebt dies jedoch keinen Grund zu der Vermu⸗ 
tbung, daß man wieder einen feindlichen Angriff gegen 
Belgien beabſichtige; im Gegentheile ſcheinen alle jene 
Maßregeln vielmehr Vorkehrungen zur Vertheidigung 
als Auſtalten zum Angriffe zu ſeyn. - 


Büffet, 
Moniteur 


vom 14. Februar. — Der Belgische { 
enthält nachſtehenden Artikel! „Der 


Conſtitutionel und die Times vom 10ten d. ent 


halten eine Korreſpondenz aus Büffel, worin die Mo⸗ 
dificationen mitgetheilt werden, die der Koͤnig von 
Holland der Konferenz vorgeſchlagen hoben ſoll. Dieſe 
doppelte Korreſpondenz, welche aus derſelben Quelle zu 
kommen ſcheint, ſpricht ſich deſtimmter in dem Engli⸗ 
ſchen und in zweifelhafteren Ausdruͤcken in dem Fran⸗ 
doͤſiſchen Journal aus. — Der Paragraph, welcher die 
Antwort der Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten beſchließt, 
lantet: „„Von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, die 
Unte handlung zu einem baldigen Schluß zu fuͤhren, 
werden die Unterzeichneten die Ehre haben, Ihren Exe. 
einen Entwurf vorzulegen, der in einen Traktat zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnige und den fuͤuf Maͤchten verwandelt 
werden könnte.’ Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß eln 
Entwurf vorgelegt worden iſt. — Man wird ſich erinr 
nern, daß die Hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten einer⸗ 
und Herr Sylvan van de Weyer andererſeils früher 
einen Traktatss Entwurf vorgelegt haben. Der aber, 
von dem jetzt geſprochen wird, iſt noch ein Geheimniß, 


und die hieſige Regierung hat bis jetzt keine Mitthei⸗ 


lung daruͤber erhalten. Wir haben aber allen Grund 
zu glauben, daß die Angaben des Kor reſprudenten in 
5 beiden oben erwähnten Zeitungen durchaus falſch 
nd.“ a 

In Mons erwartet man, wie 
berichtet, einen Beſuch des Koͤnigs. 
et am 23ſten d. M. daſeibſt 


die dortige Zeitung 
a Man glaubt, daß 
eintreffen werde. 


boͤchſte Nerolution bewirken zu konnen, 


Die Hoffnung, den Traktat vom 15. November 
bald von den drei bisher nicht beigetretenen Maͤchten 
ratifizirt zu feben, unterhält ſich bei denen, die mit 
den Geheimniſſen der Diplomatie einigermaßen vers 
traut ſind. Frankreichs Zuſtimmung zu Oeſterreichs 
neuer Einmiſchung in Italien, ſcheint eine Bürgſchaft 
dafuͤt, daß Oeſterreich dem Traktat vom 45. November 


keine Schwierigkeiten in den Weg legen wird, und 


ſelbſt ein abermaliges Einſchreiten Frankreichs nicht 
verhindern wuͤrde. 
Antwerpen, vom 14. Februar. — Im hieſigen 


Journal lieſt man: 


und auf den oͤffentlichen Wohlſtand den groͤßten Ein⸗ 
druck hervorbringen muͤſſen. Wir wiſſen noch nicht, 
ob diefrs große Unternehmen durch Konkurrenz verge⸗ 
ben werden wied; ſo viel iſt aber gewiß, daß Plaͤne 
und Anſchlaͤge angefertigt worden ſind, und daß die 
Regierung entſchloſſen iſt, die Arbeiten ohne Verzug 
beginnen zu laſſen. Man berechnet, daß der Weg von 
Antwerpen nach Lüttich 4 bis 5 Millionen Gulden 
koſten wird; für diefe in 7 Stunden zuruͤckzulegende 


Entfernung, die einem Reiſenden 6 Fl. koſten wird, 


würde für 1000 Kiloge. Waaren 3 Fl. betragen. 
Wenn dieſe Bahn fertig iſt, kann ein- Kölner Kauf 
mann in einem Tage nach Antwerpen kommen, ſeine 
Waaren ausſuchen und fie auch. gleich mitnehmen. — 


Dieſer Bau wuͤrde eine große Veraͤnderung in dem 


inneren SchifffahrtsVerhaͤltniſſe mit Hollond hervor⸗ 
bringen und immer von unberechenbarem Nutzen ſeyn, 
die Politik moͤge ſich nun geſtalten, wie ſie wolle. 
Zwei Jahre würden. indeß jedenfalls zur Ausführung 


dieſes großartigen Planes e ſeyn.““ 


D ä h e n eee . 
Kopenhagen, vom 11. Februar, — Es heißt, 
daß die Konferenzen, welche die Geheimen Staats⸗ 
Miniſter und Kanzlei⸗Praͤſidenten Graf v. Moltke und 


v. Stemann mit den beiden Procureuren Oerſtedt und: 


Hoͤpp ſeit mehreren Wochen halten, die Geſetzes⸗ 
vorſchlaͤge zur Einführung der Provinztalſtaͤnde betreffen. 
Sehr wohl Unterrichtete verſichern, daß dieſe Konfe⸗ 


renzen bald beendigt ſeyen und die nach den gewonnes 


nen Reſultaten zu redigirenten Entwürfe ſchon im 
künftigen Monat vorgelegt werden ſollen, um die Aller⸗ 
daß daruͤber 
erfah.ene Männer vernommen und zur Berathung ges 
zogeg werden mögen. Es ſteht alſo, wie man glaubt, 
die Einberufung de felben noch vor dem Mai’ d. J. 
zu erwarten. Die am Schluſſe vorigen Jahres unter 


den beiden Konferenz Räthen Oerſtedt und Hoͤpp uͤber 


dieſen Gegenſtand gepflogenen Berathungen, wovon 


früher in oͤffentlichen Blattern berichtet worden, ‚find, 


wie mau jetzt annimmt, nur Vorbereitungen auf die 


Konferenzen mit den beiden Miniſtern geweſen, und 


man ſchrabt den verhaͤltnißmaͤß g ſchleunigen, aber zu; 
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„Die Anlegung einer Eiſenbahn 
von Antwerpen nach Luͤttich und Koͤln iſt eine von 
den Einrichtungen, die auf den Handel, die Insuſtrie 


— 


gleich beſonnenen und ruhigen Gang, 
führt wird, einer ausdruͤcklichen dieſerwegen an Bei⸗ 
kommende erlaſſenen Allerhoͤchſten Vorſchrift zu. 


n 
In : einem von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilten 


ö in dem dieſe 
wichtige Angelegenheit vorbereitet und zum Ziele ge⸗ 


Schreiben aus Rom vom Aten Februar heißt es: „Ein 


großer Theil der Kaiſerl. Truppen hat den Kirchenſtaat 
ſchon wieber verlaſſen; was da iſt, mag ſich uͤber 6000 
Mann delaufen. — Der Sohn des hieſigen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Botſchafters iſt in der Nacht vom Affen zum 2ten 
Februar als Courier nach Paris abgegangen. — Hier 
iſt Alles ruhig, man gewöhnt ſich an die. Idee der 
fremden Beſatzung und troͤſtet ſich mit dem Karueval. 
Die fremden Geſandten geben Feſtez man hofft auf 
glaͤnzende Schlußtage und ſtellt die Politik ſo viel als 
moͤglich in den Hintergrund. Nichsdeſtoweniger erregte 
die Proclamation des Oeſterreichiſchen Generals Radetzky, 
in der Modeneſer Zeitung vom 24ſten abgedruckt, aus 
Maiiand vom 19ten Januar, an die Bewohner der 
Paͤpſtlichen L:gatınnen, großes Aufſehen; denn er redet 
von feinem Einzuge in den Kirchenſtaat, während der 
Kardinal Albani erſt drei Tage ſpaͤter, am 22ſten, die 
Huͤlfe der Truppen anrief. Am 24ſten mußte man 
dies ſchon in Modena wiſſen, und an demſeiben Tage 


erſchien das Dokument in der dortigen Zeitung; ja 


die Neopolitaniſche ge tung theilte daſſelbe Aktenſtuͤck 
am 24ſten mit.““ — Im weiteren Fortgange des Schrei⸗ 
bens bemerkt der Briefſteller, angeblich aus eigener 
Wahrnehmung, daß der General Radetzky ſich am 19. 
Iinuar gar nicht in Mailand, ſondern in Modena 
ſelbſt befunden habe, und aͤußerſt ſchließlich, daß der 
Sache vielleicht nur ein Deuckfehler zu Grunde liegen 
moͤge. 


Neapel, vom 4. Februar. — Der vor Kurzem 
hier angekommene Geſchaͤftstraͤger der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, Herr John Nelſon, hatte am 
29. Jauuar ferne Antrits-Audienz beim Könige. 5 

Zum Beginn des Karnevals haben bei den Lady's 
Acton und Drummond und den Lord Hertford Kußerſt 
glaͤnzende e ſtattgefunden. 


Genua, vom a Februar. — Der vom Koͤnige 
von Spanien zum intenmiſtiſchen Miniſter der aus⸗ 


waͤrtigen Angelegenheiten ernannte Graf von Alcudia - 


iſt, von Macland, wo ihn die Nachricht von feiner 
Ernennung traf, nach Madrid eilend, am vorigen 
Donnerſtag hier durchgekommen. i 
ER TE r k e i. 
Konſtantinopel, vom 21. Januar. — Raſchid 
Aga, Ex⸗Selikrar des Großweſies, der den Muſtapha. 
Paſcha von Skutari nach Konſtantinopel geleitet hat, 
wurde vor einigen Tagen beim Großherrn zur Audienz 
vorgelaſſen und empfing von demſelben eine wer thvoll⸗ 


— 


— 
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mit Brillanten beſetzte Tabatiere- zum Geſchenk; er 
ſchickte ſich an, unverzuͤßlich wieder in das Lager des 
Weſirs abzugehen. Be: & a 
In dem (bereits erwähnten) Tagesbefehle des Groß: 
herrn in Betreff der nach Natolien geſandten Truppen 
heißt es: „Die eingelaufenen amtlichen Berichte, 
welche auch durch das Zeugniß der aus jenen Gegenden 
eintreffenden Reiſenden beſtaͤtigt werden, haben Uns in 
Kenntniß geſetzt, daß Uuſere nach Anatolien abgeſende— 


ten Linien⸗Regimenter ſich auf dem Wege an ihre Ber 


ſtimmungsoͤrter mit einer Ordnung, Diseiplin und 

Ruhe betragen haben, welche Uns eine große Befriedis 
gung gewähren und Unſer Lob verdienen. Wir empfeh⸗ 

len fie der Vorſehung und flehen den Schutz ber goͤtt— 
lichen Gnade an, daß Wir durch die Tapferkeit und 

Ergebenheit dieſer Truppen die Opergtionen ſchleunig 

beendigen, deren Erfolg fuͤr Unſere Religion, fuͤr das 
Intereſſe Unſeres Reiches und für die Wurde Unſerer 

Krone fo wichtig iſt.“ — Der Moniteur Ottoman 

fügt hinzu: „Der heißeſte Wunfh des Souverains 

iſt, daß Ruhe unter feinen Unterthanen in allen Pros 
vinzen ſeines Reiches herrſche, und daß Jedermann 
daſelbſt die Wohlthaten dee Oednung genieße, welche 
neue und weiſe vorbereitete Inſtitutionen zu Gunſten 
aller Exiſtenzen zu befeſtigen beſtimmt ſind. Diejeni⸗ 
gen, welche fie ſtoͤren, verkennen den erhabenen Gedan⸗ 
ken Se. Hoheit und taͤuſchen das Volk über feine In, 
tereſſen. Der Sultan baut auf ſeine Truppen, um 
die Ordnung wieder herzuſtellen. Ihrer Treue, ihrem 
bewaͤhrten Muthe wird es gelingen, die Wohlthaten 
zu ſichern und dauerhaft zu machen, durch welche der 
Sultan ſeine Regierung auszeichnen will, und die al⸗ 
lein das Gluͤck feiner Voͤlker zum Ziele haben.“ 

Die zu Adrianopel kantonirenden Aga's Ali und 
Mehemed, Commandbeure der Artillerie zu Fuß und zu 
Pferde, haben den Befehl ethalten, ſich ſogleich mit 
ihren reſpektiven Diviſionen nach der Hauptſtadt zu 
begeben; der Statthalter von Adrianopel ſoll ihren 
Marſch erleichtern und beſchleunigen. : 
Der Moniteur Ottoman meldet: „Der Divi- 


ſlons⸗General der Garde, Achmee Paſcha, einer von 


denjenigen Obe. Ofſizieren, welche den näheren Dienft 
bei der Perſon des Sultans verſehen, hat ſtets den 
größten Eifer im Milttair-Dienſt, dieſem Lieblings⸗ 
Gegenſtande des Großherrn, bewieſen; anch die letzte 
ihm uͤbertragene Miſſion in Rumelien hat er auf das 
gewiſſenhafteſte e fuͤllt; ihm war die Ober⸗Aufſicht über 
die Geleitung des Muſtapha Paſcha von Skutaxi ans 


vertraut, und der Sultan hat ihm für dieſen Dienſt 


die Ehren⸗Decoration ln Brillianten verliehen. 

Die Verwaltung des Sandſchaks Itſch-Eli iſt dem 
Sadik⸗Bey und die des Sandſchaks Tarſus dem Ra⸗ 
gib Efendi uͤbertragen worden. 5 

Der Diſtrikt und die Stadt Gallipoli, welche früher 
das mit dem Sandſchak Tſchiruem, deſſen Hauptſtadt 
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Adrianopel iſt, verbundene Sandſchak Gallipoli bilde, 
ten, ſind darch ein Dekret des Sultans dem Reſſort 
des Marine Arſenals und der Verwaltung des Kapu⸗ 


dan Paſcha untergeordnet worden, weil Se. Hoheit 


bei ſeiner letzten Reiſe nach ben Dardanellen die Bar 
merkung machte, daß dieſes Gebiet aus einer laugen 
Strecke Kuͤſtenlandes beſtehe, und daß die Bewohner 
deſſelden im Marine Dienft ſehr bewandert feyen. 
N Griechenland. 
Pariſer Blatter enthalten ein Schreiben aus 
Nauplia vom 10. Januar, worin es heißt; „Die 
bier verſammelte National-Verſammlung hat bis jetzt 
nur Akte der Proſeriptlon in der Sache erlaſſen, welche 
die Parteien immer unverſoͤhnlicher machen. Der nach 
Salamis zuſammenberufene Kongreß dekretirte dagegen 


eine Amneſtie, von der nur diejenigen. ausgenommen 


ſind, die in Argos befohlen haben, auf das Volk zu 
(hießen; eln ſpaͤterer Akt befiehlt die Ausſtoßung aller 
Ausländer, welche ſeit 1828 ſich der Aemter bemaͤch⸗ 
tigt haben. Der Oberſt Rodius hat ſtatt des General 
Gerard das Kommando der -regulsiren Truppen uͤder⸗ 
nommen. Man erwartet den General Geuheneue, der 
mit den Reſidenten und Herrn Stratſord-Canning“ die 
Maßregeln verabredet haben ſoll, welche zu treffen 
find, um Griechenland aus ſeinec jetzigen vorzweifelten 
Zuſtande zu befreien.“ g x 
ne N EI EN 
Miscellen. 

Der Pallaſt von Cjarskoe⸗Selo, 22 Werſte von Pe- 
tersburg, beſteht nur aus zwei Gemaͤchern, welche aber 
wahthaft charakteriſtiſch ſind; das eine iſt vom Fuß bo⸗ 


den bis an die Decke mit Bernſtein getäfele, das ans 


bere hat die Wände bis zur Hälfte mit lapis lazuli 
ausgeſchmuͤckt, und der Fußboden iſt mit Perlmutter 
ausgelegt. Die Zimmer, worin Alexander einſt die 
Hauptgeſchaͤfte feines Reiches verrichtete, eben ſo das 
Schlafgemach mit der harten Matratze, worauf er 
ſchlief, erregen gewiß immer das hoͤchſte Intereſſe. 
Man ſagt, daß dieſe Anlage ganz fo bleiben ſoll, wis 
er ſie verlteß. Sein Hut und ſeine Handſchuhe liegen 
auf dem Stuhl, feine Stiefel ſtehen an der Thuͤre 
und ſein Taſchentuch liegt auf dem Tiſche. Dieſe Zim, 
mer ſind dem Andenken des Verblichenen geweiht. 


Die Schildwachen an den Tuilerien in Paris duͤrfen 
Niemanden durch den Garten gehen laſſen, der etwas 
zu tragen hat. Als daher vor Kurzem ein Deputirter 
durchgehen wollte, der das Budget unter dem Arme 
trug, wie es mit allen Nachweiſungen und Belegen in 
groß Folio gedruckt wird fir die Mitglieder der Kam, 
mer, wies ihn die Schildwache zuruck. Der Sergeant 
des Poſteus, der zugegen war, erkannte ſogleſch, was 


der Deputirte für ein Buch trug, und ſagte zur Schild- 


wache: 


1 „Der Herr paſſirt, das Budget geht immer 
( 5 
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Es iſt ein ſehr natürlicher Wunſch, das Andenken 
an bedeutende Begebenheiten, die man erlebt hat — 
ſeyen es gluͤckliche Ereigniſſe oder uͤberſtandene Gefah⸗ 
ken und Bedraͤngniſſe — durch ein bleibendes Denk⸗ 
mal nicht nur fuͤr das eigene hoͤhere Alter lebhaft zu 
erhalten, ſondern auch auf die Nachkommen zu über 
tragen. Gern wird man daher vernehmen, daß die 
Berliner Medaillen Münze von G. Loos eine Denfmünze 
auf die Heimſuchung und Befreiung der Stadt Berlin 
von der Cholera gefertigt hat. Dieſe trefflich ausge⸗ 
führte Medaille ſtellt auf der Vorderſeite den Engel 
der Vernichtung dar, wie er ſich von Oſten her der 
perſonifizirten Stadt nähert, die ihn mit der Hand 
abzuwehren ſucht. Als Umſchrift lieſt man die Worte 
des Apoſtels Petrus: „Demüthiget euch nun unter 
die gewaltige Hand Gottes,“ im Abſchnitt aber iſt 
der Tag der begonnenen Plage mit den Worten ange⸗ 
geben: Berlin von der Asiatischen Cholera er- 
reicht den 31. Aug. 31. Die andere Seite zeigt, 
als Gegenbild, die erlöfte Stadt, ebenfalls perſoniſtzirt, 
welche knieend die Hände dankend zum Himmel empor 
hebt, an dem fich der Friedensbogen zeigt. Die Um⸗ 
ſchrift auf dieſer Seite lautet nach Pſalm 130: Bei 
dem Herrn ist Gnade und viel Erlösung; im 
Abſchnitt aber lieſt man: Von der Plage erlöst 
d. 30. Jan. 32. - 


Mi 


Ein Here Lefeyre in Straßburg legt eine große und 
fehr Eortfpielige Baͤckerei an, um Brod aus Kartoffeln 
zu backen. Bis jetzt hatte man ſich bekanntlich der 
Kartoffeln nur als Beimiſchung des Brodes in theuern 
Jahren bedient. Lefevre behauptet, daß die bisherige 
Theorie über den Gaͤhrungsprozeß des Brodes in for 
fern fehlerhaft ſey, das Stickſtoff und Leimſtoff nicht 
in der Art nothwendig ſei zur Hervorbringung von ge 
ſundem und nahrhaftem Brode, als man es bisber ge 
glaubt hat. Der Erfinder dieſer neuen Methode ver; 
wendet auch die Schalen der Kartoffeln für Brod, das 
zur Nahrung der Thiere beſtimmt iſt. Wenn dieſe Er⸗ 
findung ſich in dem Grade bewäbrt, wie Lefevre davon 
uͤberzeugt zu ſeyn ſcheint, ſo koͤnnte eine vollkommene 
Umwaͤlzung des Ackerbaues daraus hervorgehen; ſie wird 
aber eine harte Probe zu beſtehen haben, ehe ſie von 
Chemikern und Aerzten Hinlänglich unterſucht iſt. Vor 
der Hand geſchieht ein Verſuch im Großen damit, denn 
Lefevre hat, wie verlautet, ſehr bebeutende Summen 
alf die Gründung feiner Bäckerei verwendet, die vom 
Cebruar an in Thaͤtigkeit ſeyn wird. i 


a Capitain der Brigantine Achilles von Palermo, 
ne. Allotta, hat unterm 24. December v. J. an 


en Hafen Commandanten von Paltrmo ein Schreiben 


eißt, daß, als er am 8. December 
en Juſel befand, und 
erwartete, er um halb 


sh 
fih in den Gewaͤſſern der neu 
alle Augenblicke ſie zu erblicken ge 
7 Uhr des Morgens vor ſich eine weiße Maſſe ge⸗ 


gerichtet, worin e 


wahrte, welche er fuͤr ein Schiff hielt. Eine Viertel⸗ N 
ſtunde fpäter, als es hell geworden und er ſich bis auf 
etwa 50 Schritte dieſem Gegenſtande genähert hatte, 
erkannte er mit Beſtimmtheit, daß es nichts anderes 
war, als eine Saͤule ſiedenden Waſſers, welche ſich ab⸗ 
wechſelnd auf 15 bis 50 Palmen hoch erhob, einen 
Schwefelgeruch verbreitete, aber von keinem Rauche 
begleitet war. Nachdem er ſich auf kurze Zeit wieder 
davon entfernt hatte, ſteuezte er nach Aufgang der 
Sonne wieder dorthin zuruͤck, und überzeugte ſich deut 
lich, daß keine Spur mehr von jener Inſel vorhanden 
zwar, und daß der in neuer Thaͤtigkeit begriffene Vul⸗ 
kan, eine Waſſermaſſe von dem Umfang eines großen 
Schiffes in die Höhe ſchleuderte. Der Capitain Allotta 
brachte den ganzen Tag des 8. Decembers und die 
folgende Nacht in geringer Entfernung von dieſem 
Punkte zu, und ſah dieſe Erſchemnung ohne Unterlaß 
fortdauern, ohne daß je, ſowohl bei Tage als bei Nacht 
weder Feuer noch Rauch zum Vorſchein kam. Auch 
den folgenden Tag ſah er ſie noch immer in aroͤßerer 
Entfernung. Eine weitere Beſtaͤtigung dieſer Nachricht 
hat man durch einige Offiziere des topographiſchen In⸗ 
ſtituts erhalten, welche zu Anfang dieſes Monats über 
die Bank Nerita fegeiten, und ſich durch genaue Mefr 
ſungen uͤberzeugten, daß fie ſich gerade auf der Stelle 
befanden, wo noch vor ſo kurzer Zeit die Juſel Ferdi⸗ 
nandea lag. Auch die. Wafferfäule war verſchwunden 
und das Meer ganz ruhig. 


Zu Canton erſcheint jetzt eine Zeitſchrift in chineſi⸗ 
ſcher Sprache, welche von europäifchen Angelegenheiten 
handelt. Die erſte Nummer enthält die Nachricht von 
der Einnahme Algiers, eine kurze Abhandlung uͤber 
Staatswirthſchaft und die letzten Revolutionen in 
Frankreich und Belgien, 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern den 20. Februar vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer jüngfeen Tochter Auguſte Natalie 
Alexandrine, mit dem Koͤnigl. St ner: Rath Herrn. 
Loͤſer zu Berun Zabrzeg, verfehlen wir nicht, entfern⸗ 
ten Anverwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen, 
und uns und die Neuverehelichten zu fernerem Wohl: 
wollen hiermit freundſchaftlichſt zu empfehlen. 

Ta nowitz den 21. Februar 1832. W 
Der Berg⸗Prediger und Paſtor Naglo 
nebſt Frau. 


Todes Anzeigen. 
Durch den am 22. Februar im 32ſten Lebensjahre 
erfolgten. Tod des Herrn Wilhelm Franke, verlor 
das Privat⸗Theater „Concordia“ eins ſeiner wuͤrdig⸗ 
ſten Mitglieder, und wir alle betrauern den treuſten 
Freund. Breslau den 25. Februar 1832. 
Die Mitglieder des Privat⸗Theaters Concordia. 


Den am 24 ſten d. früh nach 4 Uhr am Nerven, 
ſchlag plotzlich erfolgten Tod unſers geliebten Mannes 
und Vaters, des ebemaligen Stifts Rendanten und zeit⸗ 
herigen Koͤnigl. Criminal-Aetharius Johann Caſper 
Hoffmann, in einem Alter von 64 Jahren 5 Tagen, 
zeigen boͤchſt betruͤbt ihren hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten zur ſtillen Theilnahme hier⸗ 
mit ergebenſt an. Breslau den 25. Februar 1832. 
RE Agnes Hoffmann, geb. Gleich, als hin⸗ 
tterlaſſene Wittwe und im Namen ſaͤmmt⸗ 
5 licher Kinder 

B. Lehmann, Kaufmann, als Schwiegerſohn. 


Mit wehmuͤthigem Herzen erfülle ich hiermit die 
traurige Pflicht den geſtern Nachmittag 2 Uhr erfolg⸗ 
ten Tod meines Sohnes, des Koͤnigl. Ober-Landes Ge⸗ 
richts Referendarii Friedrich Guſtav Eduard, 
unter Verbittung aller Beileidsbezeugungen, allen Ver- 
wandten und Freunden des Verſtorbenen ergebenſt ans 
zuzeigen. Breslau den 25. Februar 1832. 

Der Waaren⸗Senſal B. Pulvermacher. 
a Theater Nach ei cht. 
Sonnabend den 25ſten zum erſtenmale: Der Bettler. 
Schauſpiel in 1 Aufzuge 
Hierauf neu einſtudirt: 
Luſtſpiel in 1 Akt von Picard. 
Buͤhne bearbeit-t von Lebrun.“ 
einſtudirt: Die Ueberbildeten. 
5 1 Aufzuge von Ludwig Robert. 1 
222222 . 


Quartetten des Breslauer Künstler vereins. 


Aller Welt Freund. 

Fuͤr die Deutſche 
Zum Beſchluß neu 
Luſtſpiel in 


Won vielen Seiten Wiederholt aufgefordert, und er- 


Wägend, dass das Wintersemester diesmal von länge- 
rer Dauer als gewöhnlich seyn wird, haben wir uns 
entschlossen, dem ersten Cyclus unserer Quarteiten, 
der mit dem 25, Februar schliesst, noch einen kleineren 
von 4 Ouartettunterhaltungen folgen zu lassen. Die 
Bedingungen bleiben die früheren. Das Abonnement 
für eine Person e - 
sonen derselben Familie 1 Rthlr. 45 Sgr., für drei 
Personen 1 Rthlr. 224 Sgr., für vier Personen. zwei 
Rthlr. Local- und Zeitbestimmung bleiben unyerän- 
dert. Abonnementlisten liegen in den Musikhandlun- 
gen der Herren Cranz, Leukart und Forster 
vorräthig, wo auch Billets für einzelne Abende 
à 15 Sgr. zu haben seyn Werden. Alle krühere Abon- 
nementbilletts sind zum zweiten Cyclus ungültig. 
Der Breslauer Künstlerverein. 
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von Dr. Eruſt Raupach. 


beträgt einen Rthlr., für zwei Per- 


— 


In Wilhelm Gottlieb Kor ns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bartels, F., der Todten-Ritter, oder das Buͤndniß 
des Brudermoͤrders. Erne Bundesgeſchichte. Mit 
lithogr. Abbildung. 2 Bde. 8, Nordhauſen, 2 Kehl. 

v. Holtei, C., Beitrage für dae Koͤnigſtaͤdter Thea⸗ 

ter. 2 Bde. gr. 8. Wiesbaden. br. 3 Rihlr. 

Froͤhlich, C. F, Macellaio, oder die Raͤuber in 
den Feſſenkluͤften. Eine Raͤubergeſchichte neuerer 
Zeit. 2 Bde. Mit lithogr. Abbild. 8. Nordhauſen. 

i 5 2 Rthlr. 7 Sgr. 


Nouveaute tres-interessante, 


Atlas historique et chronologique des littératures 
anciennes et modernes, des sciences et des 
beaux-arts d’apres la methode et sur le plan 
de l’Atlas de A. Lesage (Comte de Las Cases) 
par A. Jarry de Mancy. 28 feuilles color. in 
Imper.-Folio. Paris, relie 45 Rthlr. 


DEE EFERFEISHEARBSFEGESEFEFEEFEO 
1 Concert - Anzeige. 
15 Donnerstag den 1sten März findet das 


VI und letzte Abonnement Concert des 
Musik-Vereins der Studirenden im Musik- ! 
saale der Universität statt. 

I. Theil. 1) Ouverture in Es v. Hesse. 
2) Chor der Krieger aus jessonda von 

Spohr. 3) Concertino für Fagott von 

Jacobi vorgetr. v. Herrn Heidenreich 

4) Vierstimmige Lieder; a) die Ver- 

dienste der. Clerisei in der Vorzeit 

v. Schneider; b) der Kuckuck v. Spohr; 

c) Liebe und Freundschaft. 1 
Theil. 1) Recitativ und Canon mit 

Chor aus der Frühlingscantate v. Ebel. 

2) Doppelconcert für Flöten v. Cramer, 

vorgetr. von den Herrn Gohl und 

Friebe. 3) Epilog von Stud. theol. 

evang, C. Eitner, 4) Ouverture bus 
Falkners Braut von Marschner. 
Billets — jede 3 Stück zu 1 Rthlr. — 
sind in den Musikhandlungen der Herren 
„ Cranz, Förster und Leuckart zu 
% haben. 
% Einzelne Billets à 15 Sgr. werden sowohl 
in den Musikhandlungen als auch an der 
Kasse: ausgegeben. 

Einlass um 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 
9 Uhr. j - 8 1 
Breslau den 25. Februar 1832. 

Die Direction des Musik - Vereins der 
Studirenden. : 

Klingenberg. Michael, Meyer 
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II. 


8.8. 88.8. 38.8. 88.8.38. 8.28.8. 8. f. gg· J. 8.8.88. 80. 3.88.3. fg. 8438 
3338338333233 


88.8 


33333 
3er 


* 


ja 


3333333 
3333 


Concert Anzeige. 

Mit hoher Bewilligung wird das königl, aka- 
demische Institut für Kirchen-Musik Dienstag 
den 28sten Februar 

Das. Vater Unser, von Louis Spohr 
und einen Psalm von G. Fr. Händel 
(0 preist den Herrn mit einem Mund) im Mu- 
siksaale der Universität aufführen, wozu die 
Gönner und Freunde des Instituts, wie die 
Liebhaber geistlicher Musik hiermit ganz erge- 
benst eingeladen werden Zwischen beiden ge- 


nannten Musiken wird Spohr’s 3te Sinfonie 


in Gmoll ausgeführt. Einlasskarten à 10 Sgr. 

und Texte à 1 Sgr. sind in den Musikhandlun- 

gen der Herren Cranz, Förster u. Leuckart, 

die ersteren auch à 15 Sgr. am Eingange zu 

haben. Mosewius, Wolff. 
ne ge 

Montag den 27ſten Februar Abends um 6 Uhr 
Verſammlung des Gewerbe-Vereins in No. 6. Sands 
Straße. f f 

Bekanntmachung und Steckbrief. 

Am 12. Februar d. J. iſt in dem nach Dppersdorf 
gehörenden Waͤldchen, gegen 1000 Schritt von dem 
Dorfe Lindewieſe Neiſſer Kteiſes, ſeitwaͤrts dem Fuß⸗ 
ſteige nach dem letzten Orte, ein neugebornes ausgetra⸗ 
genes Kind gefunden worden, deſſen Hals mit dem 
Bande eines dabei gelegenen Zipfeltuches zweimal ſtark 
jugeſchnürt war. Die heimliche Geburt des Kindes 


und deſſen mittelbar darauf erfolgte Erwuͤrgung iſt ger - 


richtlich feſtgeſtellt. Die natuͤrliche Mutter des Kindes 
zu ermitteln, iſt geſetzliche Vorſchrift, und wir erſuchen 
die Behoͤrden und Jedermann: Alle nach Kräften zur 
Entdeckung der Thaͤterin beizutragen, namentlich die 
bis zum 12ten Februar d. J. ſchwanger geweirnen ges 
bährungsfähigen Wittwen und Mädchen, deren Leibess 
frucht nicht da iſt, zu ermitteln und der Obrigkeit an— 
zuzeigen. Letztere erſuchen wir: die angezeigten durch 
den vereideten Kreis-Wund-Arzt oder Geburtshelfer 
ſofort unterſuchen zu laſſen, im begruͤndeten Fall des 
Verdachts, zur Akretierung der Perſon zu ſchreiten, 
und mit dem Befunde des Arztes die Pes ſon ſicher 
ander zu liefern. Bemerkt wird: daß das bei dem 
Kinde gefundene Zipfeltuch von gewöhnlicher ländlicher 


weißer Leinwand ungeflickt und laͤnglich eckig iſt, 


auch nur an drei Zipfelu deſſelben ſich 18 Zoll lange 
Bänder, von zweimal übereinander genaͤhter Leinwand 
befinden, daß dieſes Tuch kleine grüne Streifen und 
einzelne Flachsfaden enthält, welche nachweiſen, daß 
Gemuͤſe und Flachs darin getragen worden iſt. Daß 
entlich der Verdacht der That auf eine in der Nacht vom 
10ten zum 11ten d. M. in Lindewieſe geweſenen bochs 
ſchwanger gegen 23 Jahr alte Perſon faͤllt, welche 
ziemlich groß, voll und ſtark gebaut, von gefunden Anz 


ſehn war, ein huͤbſches Geſicht, ſchwarze Haare, weiße 


und geſunde Zähne, und zur Bekleidung: eine Pelz 


— 


Kommode von weißen Mohr mit Beſatz von grauen 
Kanninchen, ein aſchgraues großes Umſchlage⸗Tuch von 
wollnem Zeuge mit Franzen, einen blauen Spenzer 
von Percan mit ſchwarz ausgezackten Sammet, einen 


gruͤn kattunen Hängerock, eine rothgrundirte und blond 


geſtreifte Schuͤrze, weiß wollene Strümpfe ohne bunte 
Zwickel und ſchwarzlederne 
nannte Knoͤchelſchuhe hatte. Außerdem trug ſie einen 
ovalen Henkelkorb von weißen Ruthen und ein weiß⸗ 
leinenes Zipfeltuch von ſogenannter Mittel⸗Leinwand, 
ganz uͤbereinſtimmend mit dem aufgefundenem Tuche, 
und nannte ſich Roſe oder Roſalie. 
Neiſſe den 18ten Februar 1832. RE 
Könial. Füͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. i 
Ver ſchiedene alte Utenſilien, als Schemmel, Baͤnke, 


Schaffe, Waſſerkaunen, Eimer, 
ſcheeren, ferner alte Stubenthuͤren und Fenſterfluͤgel, 


eine Quantität altes Blei, Eiſenwerk und Bauholz, 


ſollen gegen gleich baare Bezahlung Öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. Es wird hiermit am Sten Maͤrz c. 
Vormittags 10 Uhr auf dem Burger werder innerhalb 
der Kaſernen der Anfang gemacht und den darauf fol 
genden Tag im Hofe der Karmeliter Kaſerne damit 


fortgefahren werden, welches hierdurch zur öffentlichen 


Keuntniß gebracht wird. 
Breslau den 24ſten Februar 1832. 
Komaliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Pro cl am a. 
Das im Kreutzburger Kreiſe, 1/4 Meile von der 
Stadt Pitſchen entfernte, sub Nro. 1. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buches zu Jaſchkowitz belegene, dem Capitain Fer⸗ 
dinand von Thierbach naturaliter und dem Joachim 
Joſeph Beyer civiliter gehörige Gut Kluzow, wel⸗ 
ches auf 4,820 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget 
iſt, ſoll ſchuldenhalber im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in Termino den 28ſten Februar 
d. J., den 27ſten April d. J, und den 28 ſten 
Juny d. J., von denen der Letztere peremtoriſch iſt, 
verkauft werden. Kaufluſtige werden zum Bieten ein⸗ 
geladen und ihnen der Zuſchlag unter den geſetzlichen 
Beſtimmungen zugeſichert. 
Pitſchen den 16ten December 1831. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


% d 
In dem Koͤnigl. Walddiſtrikt Rudau und zwar in 
dem Antheil Claren-Cranſt, ſollen am 2ten Maͤrz k. M. 
fruͤh um 9 Uhr eine Quantität Brennholz Eichen auf 
dem Stamm meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu eingeladen am gedachten Tage bei der 
ehemaligen Foͤrſterei in Claren-Cranſt zu erſcheinen, 
woſelbſt die Bedingungen bekannt gemacht, der Ver— 
kauf aber an Ort und Stelle abgehalten werden ſoll, 

Zedlitz den 18ten Februar 1832. N 

j Königliche Forſt Verwaltung. 


vorne zugebundene ſoge⸗ 


Leuchter und Licht⸗ 


* 


N 
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Es ſollen am 27ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr im Auetionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarktte, verſchiedene Effekten, als Zinn, 
Kupfer, Lemenzeug, Betten, Meubles und Kleirungs⸗ 
Güde, an den Melſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteige dt werden. 8 

Breslau den 20ſten Februar 1832. 

- j -AuctionssCommiff. Mannig, 


im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


C Ne et 0 


Es ſollen am 2ten März c. a. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsge⸗ 
laſſe No. 49: am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, 
als Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und 
Kleidungsſtuͤcke an den Meiſtbietenden gegen baate 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 24ſten Februar 1832. 

Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
. Auctions - Anzeige. 

Den ısten März u. f. T. Vormitt, von 
9 Uhr an, werde ich Taschenstrasse No. 11. 
eine Stiege hoch, einen Nachlass, beste- 
‘ hend in Gläsern, Porzellain, Kupfer, eng- 
lisch plattirten Leuchtern, schönen Tisch-, 
Leib- und Bettwäsche, Betten, Meubeln, 
einem guten Mozartschen Flügel, und man- 
cherlei Sachen zum Gebrauch, gegen gleich 


baare Zahlung versteigern. : 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. ' 
Auctions, Anzeige. 
Montag als den 27ſten Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr und Dienſtag zu eben berfelben Zeit werde ich 
vor dem Oderthore in der Mehlgaſſe No. 9 einen 
Nachlaß, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, Waͤſche, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, gegen gleich baare Zahlung 
verauctioniren. Breslau den 23. Februar 1832. SG 
Samuel Pieré, conceſſ. AvcrionssCommifl. 
f Verkaufs Anzeige. 
Im Großen Garten bei Wohlau ſtehen mehrere 
Schock mit guten Sorten veredelte Kirſche, Bir und 
Aepfel Stamme abzulaſſen und zwar von der Art, daß 
auch dieſes Jahr die geneigten Abnehmer zufrieden ges 
ſtellt ſeyn werden. : 
Wohlau den Sten Februar 1832. 


: Gut zu kaufen gefudt. 5 
Ein kleines Dominium oder Freigut im 
werth von eirca 10,000 — 15,000 Athlr. wird 
zu kaufen geſucht, und werden billige Aner⸗ 
bietungen unter Adreſſe B. F. der Speditions⸗ 


n 


und Commiſſions⸗ Expedition Ohlauer Straße 


No. 21, zur Befoͤrderung poſtfrei erbeten. 
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Freiwillige Subhaſtation. i 
Wegen eingetretener Familien⸗Verhaͤltniſſe iſt uns 
der Auftrag geworden, die laudemialfreie Scholti⸗ 
ſey⸗Beſitzung zu Kotſchanowitz 1, Meile von Creuzbueg, 
welche ſich im beſten Stande befindet, in 
einem öffentlichen Licitationss Termine an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu verkgufen oder zu verpachten und 
ſoll der Zuſchlag ſofort nach Erlegung des Kauf 

ſchillings erfolgen. 5 i R 
Dieſelbe beſteht aus 


205 Magdb. Morgen Ackerland, meiſtens 


Waizenboden, 
14 — — Wieſen, 
10 — — Gaͤrten und 
82 — FPiorſt, x 
hat 5 Pferde and g l 


12 Stuͤck Rindvieh. 2 
Dazu gehoͤrt: 2 
ein Wohnhaus, welches 6 bewohnbare Pircen 
hat und in gutem Stande iſt, 
ein großer maſſiver Schuͤttboden, 3 Etagen hoch, 
zwei große Scheuern, N f 
ein Kretſcham, 
eins Pottaſchſiederei, 
eine Schmiede und 
ein Angerhaus von 2 Stuben; 
ferner die Gerechtſame: freies Brennholl, 
Waldſtreu und freie Hutung in Koͤniglichen 
Forſten auf ſo viel Schaafe, als gehalten 
werden. 3 
Wir haben hierzu einen peremtoriſchen 
Termin auf den 1ffen März c. Nachmittags 
3 Uhr in unſerm Locale (im alten Rathhauſe) 
anberaumt, und laden Kauf- und Pachtluſtige ergebenſt 
ein, mit dem Bemerken: daß die Charte und das 
Vermeſſungs⸗Regiſter fo wie auch die Kauf- und Pacht⸗ 
Bedingungen in unſerer Geſchaͤfts⸗Kanzelei 
zur Durchſicht bereit liegen. i 
Breslau den 23ſten Februar 1832. 
5 Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
8 im alten Ratbhauſe. 


8 Verkauf von Sprungböden. 

Bei dem Dom. Bielwieſe, Steinauer Kreiſes, 
ſtehen ein: und zweijaͤhrige Sprungboͤcke, welche voll 
kommen geſund, ſehr wollreich und völlig ausgeglichen 
fein find, zum Ve kauf. ; 


Verkaufs Anzeige 

300 Mutter⸗Schaafe welche ſich durch Groͤße und 
Woll Reichthum auszeichnen, find bei dem Dominium 
Pannwitz, Trebnitzer Kreiſes, zu verkaufen, und 
wird der Verkaͤufer zu Abſchließung von Kaͤufen, jeden 
Donnerſtag anweſend ſeyn. 8 8 
Flachs Verkauf. \ 
Es find gegen 600 Kloben billig zu verkaufen. Nr 

here Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 


7 


Sm „„ 


SGuͤter⸗Verkauf, ober auch Vererbpachtung. 


Literarische Anzeige. i 


Zwei im Frauſtaͤdter Kreiſe des Gros-Herzogthums So eben hat bei Unterzeichneter die Presse 


Poſen zuſammenliegende, mit den Guts⸗Einſaſſen ſchon 
regulirten, noch nach dem Grosherzogthuͤmlichen Lands 
ſchaftlichen Tax⸗Werthe bepfandbrieft werden koͤnnende 
Guͤter, entfernt 1% Meile von der Schleſiſchen 
Grenze, 1 Meile von der Stadt Liſſa, 3 Meilen von 
Frauſtadt, 6 Meilen von Glogau, 11 Meilen von 
Breslau und 3 Meilen vom Oder und Wartha⸗Strom, 
uit 1900 M. Ackerland, groͤßtentheils Weitzen⸗ und 
Gerſten Boden, 274 M. gute Wieſen, nicht unbeden⸗ 
tende Forſten und Gewaͤſſer, ſollen aus freier Hand 
verkauft oder auch unter ſoliden Bedingungen vererb⸗ 
pachtet werden. Kauf, oder Erbpachtsluſtige wollen ſich 
perfönlich oder in portofreien Briefen an den Koͤnigl. 
Juſtiz-Commiſſarius Salbach in Frauſtadt wenden, 
von welchem fin die nähern Bedingungen erfahren koͤnnen. 
r eee 


Haus Ver kau f. 


In einer ſchleſiſchen Gebirgs⸗Stadt durch welche die 


Haupt⸗Straße nach Böhmen geht, iſt Veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen: ein maſſives gut gebautes, ſowohl 
zu jedem Handlungsgeſchaͤfte als auch zum Betriebe 
der Feldwirthſchaft geeignetes, gut eingerichtetes Haus 
von 7 Zimmern, 2 großen Gewoͤlben und 2 großen 
Kellern nebſt gewoͤlbten Pferde- und Kuͤhſtall, es ge 
hören dazu 2 große Gaͤrten, 60 Scheffel alt Maaß 
Acker, Wieſen, welche 12 Fuder machen, 30 Morgen 
Waldungen, 2 große Scheuern, 3 Schuppen und 
1 Schüttboden, außerdem noch ein maſſives unaus⸗ 
gebautes Gebaͤude. Der Eigenthuͤmer wuͤnſcht wegen 
Kraͤnklichkeit bald zu verkaufen und wollen ſich Kauf⸗ 
luſtige gefalligſt an den Kaufmann und Rathmann 
E. Weyrauch in Schoͤmberg portofrei wenden, der 
den Namen und Wohnort des Verkäufers nachwei⸗ 
ſen wird. 
a Zu verkaufen 
eine Band⸗Maſchine von 20 Gängen auf Seide, Baum⸗ 
wolle und Leinen, Kloſter-Straße Neo, 18. bei dem 
Wirth, Herrn Kaufmann Krauſe. 
Literariſche Anzeige. 

Bei A. Goſohorsky in Bpeslau, Albrechtsſtraße 
No. 3. find zu haben: 2 
Pharmacopoea borussia; editio quinta. 

a 8 2 Rehle, 15 Sgr. 
— — — uͤberſetzt und erläutert von Dulk; 2te vers 
mehrte und verbeſſerte Auflage in 2 Bänden. 


8 Kıble, 20 Sgr. 


— — — lateiniſch und deutſch mit Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen von Dr. Juch, Ate völlig umgearbeitete 
Aflage von Raab; mit Vorrede von Dr. Buchner 
nebſt einem Anhang. gr. 4. 3 Rthlr, 15 Sgr. 

König!. Preußiſche Arznei⸗Taxe. ge. 8. broch. 10 Syn. 

Schmidts getreue und ſyſtematiſche Beſchreibung der 


offieinellen Pflanzen der neueſten Preußiſchen Lan⸗ 


des,Pharmacopde in tabellariſcher Ueberſicht. gr. 4. 


2 Nthlr. 15 Sgr. 


verlassen und ist in jeder soliden Buchhandlung 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben:“ 


Le Diable boiteur d Paris, ou 


le livre des cent-et-un. 
Tome second, 
Preis des Bandes 27 Sgr. i 

Was das Publicum von diesem Werke zu er- 
warten hat, ist demselben theils durch Prospecte, 
theils durch den früher erschienenen ersten Theil 
bekannt, daher wir uns hierüber aller weitern 
Bemerkungen enthalten; blos auf die Wohlfeil- 
heit, die elegante Austattung und den correcten 
Abdruck nnserer Ausgabe erlauben wir aufmerk- 
sam zu machen. 5 | 

Herr Schmerber in Frankfurt a, M., bei 


dem gleichfalls ein Abdruck des Diable boiteux 


erscheint, hat, um seiner etwas verspäteten Con- 
currenz doch noch ein Publicum zu verschaffen, 


sich die öffentliche Anzeige erlaubt, dass er den 


I. Theil jeder andern ale der Pariser-Ausgabe an 
Zahlungsstatt annehme, 


den Ausgabe verbindlich mache. 


Obgleich ein solches Verfahren nie mit un- 


sern Grundsätzen vereinbar gewesen wäre, und 
obgleich wir die Concurrenz des Herrn Schmer- 
ber in keiner Beziehung zu fürchten haben, da 
bei näherer Ansicht jedem Unbefangenen der 
Vorzug unsrer Ausgabe vor der seinigen ein- 


leuchtend seyn wird, so sehen wir uns doch 


durch dessen Anzeige zu der Erklärung genöthigt: 
dass wir, bei Verbindlichkeit der voll. 


ständigen Abnahme unserer Ausgabe 


des DiAsLE Boisteux A Panıs, den ersten 


Band der Schmerber’schen Ausgabe an 


Zahlungestatt annehmen. 

Stuttgart, den 15. Januär 1832. 

REDACTION DER COLLECTION etc. 

Literariſche Anzeige. BE 

In der Edlerſchen Buchh. in Hanau iſt fo eben ers 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: f 
Vollſtaͤndiges auf die Tarife der Zollver⸗! 
eins⸗Staaten anwendbar gemachtes alpha⸗ 
bet. Verzeichniß aller im Handel vorkom⸗ 
menden Gegenſtaͤnde, nebſt Augabe der für jeden 


Gegenſtand zu entrichtenden Steuer beim Ein,, Aus- 
und Durchgang, und der fuͤr Verpackung zu verguͤ⸗ 


tenden Thara. Nach dem Koͤnigl. Preuß. Zolltarif 
fuͤr die Jahre 1832, 33 und 34. gr. 4. geh. 20 fer. 
= ue Ligue, 
Fuͤr Gymnaſiaſten wird Wohnung ꝛc. bei der Wittwe 
Schwarz, neue Gaſſe am Ohlauer Thor Nro, 15. 
nachgewieſen, woſelbſt das Nähere zu erfragen. 


im Fall man eich zur 
vollständigen Abnahme der bei ihm erscheinen= 


Literariſche Anzeige. f 
In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Die Kunſt gut zu verdauen, 
a und von 
Unterleibs-Beſchwerden 
5 . frey zu bleiben. 
Enthaltend: 1) Unterricht von den Nahrungsmitteln. 
Grundbeſtandtheile, Zubereitungsarten. Allgemeine phy— 
ſicaliſch⸗ diaͤtetiſche Beſchaffenheit der Getraͤnke. Diaͤ⸗ 
tetiſche Mahlzeitregeln. Beſondere Vorſchriften des 
Mittagsmahles. Das Fruͤhſtuͤck. Der Abendtiſch. 2) 
Grundſaͤtze und Regeln der guten Verdauung; die 
‚Ernährung. Mittel bei Ueberladung des Magens. Die 
natürlichen Ausleerungen In Bezug auf die Verdauung. 
Von der Hartleibigkeit. Vom Durchfall; Mitte! dar 
gegen. Ueber Blaͤhungen, Magenkrampf und Sod— 
brennen; Gegenmittel. 3) Brometologiſches Woͤrter— 
buch; oder alphabetiſche Ueberſicht der diaͤtetiſchen Ei— 
genſchaften der einzelnen Speiſen und Getraͤnke. 

Ein gemeinfaßlich-practiſches Noth- und Huͤlfsbuch. 
Aus dem Franzoͤſiſchen des Dr. F. G. Vaillant. 
AJ te verbeſſerte Auflage. gr. 8. geh. 18 ſgr. 
Bei F. Puſtet in Regensburg iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤn⸗ 

zelmarkt⸗Ecke) zu haben: b 1 
Handbuͤchlein fuͤr Meßner und Schullehrer 
auf dem Lande, um bei den gottesdienſtlichen Hands 
lungen, bei der Ausſpendung der h. Sakramente ꝛc⸗. 

genau dienen zu koͤnnen, ; 

Von Chr. Höflinger. FÜR 

Mit hochw. Bifchöflicher Genehmigung. 8. geh. 4 ſgr. 
Bei Frieſe in Dresden iſt ſo ebeu erſchienen und 


bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Arbeitsbuch fuͤr Damen Zr. Theil, 


oder kleines Magazin von Muftern zu wei b⸗ N 


8 lichen Kunſtarbeiten. 

Mit 24 Kupfertafeln, welche die neueſten Deſſeins 
zum Perlenſtricken, zur deutſchen und franz. Stickerei, 
zum Waͤſchzeichnen und Sticken, zu Prachtſtrumpf⸗ 
rändchen, zum Sticken in Canevas und Linon, zum 
Blondiren oder Stopfen ꝛc. enthalten, und mit 30 


probaten Hausrecepten zu weniger bekannten Speiſen 


und Getränken, Hausmitteln bei Krankheiten und 
wirthſchaftl. Anweiſungen. 2te Auflage. 1 Rthlr. 


Barometer und Thermometer 


beſter Qualitaͤt empfingen ſo eben und 


verkaufen zum wohlfeilſten Preiſe 
Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. i 
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Allen Freundinnen möglicher Handarbeiten empfeh⸗ 
len wir die zweite Auflage des Werkchens: i 


Neueſtes Muſterbuch 


von 
103 ausgezeichnet ſchoͤnen Strick⸗Muſter⸗Touren, 
welche ſich vorzüglich eignen zu Serviet-, Struͤmpf⸗ 
und Wickelbaͤndern, Hoſentraͤgern, Geldboͤrſen, Jack 
chen und Kinderhaͤubchen, Bortouren u. a.; erfun⸗ 
den und nach den praktiſchen Strickgaͤngen deutlich 
2 aufgeführt 
von 
Julien er Pauker: 
Regensburg, Verlag von Friedrich Puſtet. broſch. 8 Sgr. 
Velinpapier mit Goldſchnitt 15 Sgr. a 
Die erſte, nicht unbedeutende, Auflage dieſes Hand⸗ 
buͤchleins für fleißige Strickerinnen wurde in weniger 
als Jahresfriſt abgeſetzt! Es eignet ſich ſwohl zu einem 
niedlichen Tollettengeſchenk für Damen, als auch feiner 
Wohlfeilheit wegen zur Einfuͤhrung in Maͤdchen-⸗Inſti⸗ 
tuten, und erlauben uns deshalb alle Vorſteherinnen 
von Arbeitsſchulen insbeſondere darauf aufmerkſam zu 


machen. 
G. P. Ader holz in Breslau, 
(Nina- und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke.) 
Einladung. 5 
Die verehrten Herren Geſchlechts Vettern werden 
von dem unterzeichneten Geſchlechts Aelteſten zu der, 
nach Verlauf des Triennii, dieſes Mal dringend noth⸗ 
wendigen Conferenz in der Wolff von Rothkirch⸗ 
ſchen Familien⸗Stiftungs⸗Sache, . 
auf den 12ten Maͤrz d. J. Vormittags um 
9 Uhr im Gaſthofe zum Rautenkranz in Liegnitz, 
ganz ergebenſt eingeladen und erſucht, in Perſon odet 
durch Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen. 
Panthenau am 20ſteu Februar 1832. 
Freiherr von Rothkirch-Trach. 
© A n z e i een 
Von Weihnachten d. J. ab, habe ich das ehemalige 
Langeſche, vor dem Ohlauer-Thore am Stadtgraben 
gelegene Waſchhaus nebſt Trockenplatz und Zube⸗ 


hoͤr uͤbernommen und empfehle dieſe im beſten Zuſtande 


befindliche Einrichtung einem geehrten Publiko zur ge 
fälligen Benutzung unter Zuſicherung moͤglichſt billiger 
Preiſe. Breslau den 21ſten Februar 1832. 

; J. H. Hah m. 


Masken Anzeige. 5 
Zu den noch bevorſtehenden Maskenbaͤllen ſind bei 
mir wiederum ganz neue, nach beliebten Zeichnungen 
gefertigte Coſtuͤms für Herren und Damen, ſo wie 
ein ganz neuer Anzug fuͤr Damen, welche weder in 
Charakter⸗Masken noch in Dominos erſcheinen wollen 


und doch maskirt find? — und neue Domino's fur 
Herren zu haben. 5 i 
„ L. Wolff, Damenkleiderverfertiger, 


Reuſche⸗Straße No. 7. 


Gefhafts : Veränderung. 
Ich beehre mich hiermit allen meinen verehrten Abs 
nehmern und Geſchaͤftsfreunden die ergebene Anzeige 
zu widmen, daß ich die zeithes von mir betriebene 
Buch- und Kunſthandlung fo wie mein 
lithographiſches Inſtitut 
vom 1ften Janvar d. J. ab f 
Herrn Buch haͤndler Friedr. Hentze 
ausſchließlich aller Aetiva und Paſſiva bis Ende 
vor. Jahres, kaͤuflich uͤberlaſſen habe. 
Für, das mir fo vielſeitig gewordene ſchaͤtzbare Vers 


trauen ſtatte ich hiermit meinen waͤrmſten Dank ab 


und bitte daſſelbe auch meinem Nachfolger gütigft zu 
Theil werden zu laſſen. je Dr 
J. D. Gruͤſon. 

Veosrſtehendem füge ich nur noch hinzu, daß die in 
meinen Beſitz uͤbergegangene Verlags- und Sortiments; 
Handlung fo wie Steindruckeren von mir, vorläufig 
unter der Firma: ; 

Grüfon’fhe Buch- und Kunſthandlung 
bla Bluͤcherplatz No. 4. i 
auf die regſte Weiſe fortgeſetzt wird. ö 

Geehrte Auftraͤge in allen Branchen der Litteratur 
ſowohl, als in lithographiſchen Anfertigungen werden 
nach wie vor auf das Prompteſte beſorgt. 


Fr. Hentz e. 


Friſche Auſtern in Schalen und 
ausgeſtochen, 
friſchen geraͤucherten Lachs, friſchen geraͤucherten und 
mar. Aal, friſche Speckbuͤcklinge, Flickheringe und 
Sprotten, offerirt 8 r 
o eg ne 
Sehr ſchoͤnen Neuchateller Champagner, ingleichen 
Liqueur Stomachique und Extrait d'Absynth, fo 
wie auch Chateau la Rose empfiehlt zu geneigter 
Abnahme C. W. Schwinge, 
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*Die neuſten Masken⸗Coſtuͤme * 


7 erhielten wieder und verkaufen ſehr wohlfeil 3 
1 Huͤbner et Sohn, 
1 Ring No. 43, das 2te Haus von der F 
0 Schmiedebruͤck⸗ Ecke. g 
.. ELEEFESFEELEFESFEEFESHEO 
. Einladung. 2 
Montag den 27ften Februar lade ich zur 
und friſchen Wurſt ganz ergebenſt ein. Fuͤr gute Con⸗ 
eert Muſik werde Sorge tragen. 
Galler, Coffetier zu Poͤpelwitz. 


groſchen 


Kupferſchmiede-Straße im wilden Mann. 


Faſtnacht finden einen Fluͤgel zur Benutzung. 


oder ſchriftliche Auskunft gewaͤhrt 


E - 


Die berühmten Gobinſchen waſſerdichten € 

wolle in Stiefeln und Schuhe zu legen er 

hielten fo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Hübner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 

Schmiedebruͤck-Ecke. 0 


0 


PPP 


SESSPSIOEISO 
SEVEBTDLISEO 


RE a ER 
Montag den 27ſten Februar Wurſtpicknick vor dem 
Nicolaithor im goldenen Kreuze, wozu ergebenſt eins 
ladet 7 Pitſch, Coffetier. 
£ A n ; e eg e 
Montag den 27ſten d. Mts. gebe ich einen Wurſt⸗ 
Picknick, wozu ergebenſt einladet Lon d o n. 
FFF FFF ö 
z Anne gr 8 


2 Daß künftigen Iten Maͤrz der Faſchinas- Ball 8 
& bei mir im Rothkletſcham ganz beſtimmt ſtatt, 
9 findet, wird den geeheten Theilnehmern hiermit © 
8 ganz ergebenſt bekannt gemacht. 2 
28 
2 


NON 


ä Ri e ge. l. 80 
erbier N 
mpfiehlt die Flaſche 3 Silber⸗ 
Sp er li ch 5 
Ohlauer-Straße im ſchwarzen Adler. 
88TTT——T—F— ̃ — —. ß DEE SEE 
A n e ig e. : 
Da von auswärtigen Eltern aus den hoͤhern, gebilde⸗ 
teren Staͤnden, die ihre Soͤhne eins der hieſigen 
Gymnaſien beſuchen laſſen wollen, ſchoͤn mehreremale 
Anfragen wegen einer anſtaͤndigen Penſion für dieſel⸗ 
ben an mich ergangen ſind, ſo kann ich denſelben 
jetzt eine ſolche empfehlen, wo die jungen Leute nicht 
nur den ganzen Tag und Abend unter der Aufſicht 
eines gebildeten ſchon bejahrten rechtlichen Mannes 
ſtehen, ſondern auch in einer ſehr anſtändigen geſünden 
Wohnung der beſten Verpflegung in jeder Hinſicht zu 


ea 
in / und ½ Flaſchen 


genießen haben würden, 


Breslau den 23ſten Februar 1832. a 
Gerhard, Senior. 


Pen ſi ons Offerte. 

Eine gebildete Frau, die ſchon erwachſene Toͤchter 
hat, iſt geneigt, ſowohl jüngere Mädchen, vom Sten 
Jahre an, als auch ſchon erwachſenere unter billigen 
Bedingungen in Koſt, anſtaͤndige Pflege und treue 


Obhut zu nehmen, wenn Eltern ſie mit ihrem Ver⸗ 


trauen beehren wollen. Muſikaliſche Penſionairinnen 


Nähere muͤndliche 


Oberlehrer Hienſch, im Koͤnigl, evangel. Seminar 
zu Breslau. 


z Se ; Sm 752 


5 offnes unter kommen. 


Bei einer bedeutenden Herrſchaft wird ein junger 
Menſch, der die Landwirthſchaft in allen ihren Zwet⸗ 


gen erlernen will, unter billigen Bedingungen geſucht. 
Das Naͤhere zu erfragen im Verſorgungs⸗ und Vers 


miethungs⸗Comtoir Albrechtsſtraße No. 1. bei Bret⸗ 


ſchneider. 


8 


1 7) 


Zu ver miethen. 
1) Am Ringe in der Aten Etage, 2 Stuben und 
1. Alkove von Oſtern d. J. ab. 
2) Eliſabeth Straße No. 5 ein offenes Gewölbe, was 
ſich auch zum Wolle lagern eignet, ſoſort. 


3) Nicolai⸗Straße No. 16 die Parterre-Gelegenheit 


mit einem offenen Gewölbe, zu jedem Geſchaͤft 
ſich eignend, ſofort, ſo wie daſelbſt die 1ſte und 
2te Etage von 5 und 3 Stuben und mehrere 
kleine Wohnungen von Oſtern c. ab. 

4) Carls⸗Straße No. 36 in der Zten Etage eine Wob⸗ 
nung von 4 Stuben nebſt Zubehoͤr ſofort, wie 
mehrere kleinere Wohnungen von Oſtern d. J. 
ab, naͤchſtdem 2 ſehr ſchoͤne Getreideboͤden vom 
1. April und reſp. 1. Juli d. J. ab. 

5) Albrechts-Straße No. 10 ein großes Gewoͤlbe, 
was auch heitbar gemacht werden kann, fo wie 
die Ste Etage von 2 Stuben und Kabinst von 
Oſtern d. J. ab. A 

6) Albrechts⸗Straße Ne. 17 in ber Zten Etage eine 

Stube und Kabinet von Oſtern d. J. ab. 

Altbuͤſſer⸗ Straße No. 46 die Bierbrauerei und 

Schankgelegenheit nebſt Wohnung, ſo wie mehrere 

kleinere Wohnungen fofort. 

8) Schmiedebruͤcke No. 5 in der Zten Etage, eine 
Stube und Kabinet nebſt Zubehör von Oſteen 
dieſes Jahres ab. 

9) Stockgaſſe No. 16. mehrere kleinere Wohnungen 

von Oſtern d. J. ab: : 

10) Ketzerberg No,. 13, 14 und 17 mehrere kleinere 
Wohnungen von Oſtern d. J. ab. 

11) Graben No. 14 mehrere kleinere Wohnungen von 

HOſtern d. J. ab. 5 5 

12) Maͤntlergaſſe No. 3 mehrere kleinere Wohnungen 
von Oſtern d. J. ab. 

13) Groſchengaſſe No. 31 mehrere kleinere Wohnungen 

von Oſtern d. J. ab. 

14) Breite Straße No. 38 mehrere mittlere Wohnun⸗ 
gen von Oſtern d. J. ab. 

15) Seminariengaſſe No. 2 mehrere mittlere Wohnens 
gen nebſt einem kleinen Gaͤrtchen ſofort. 

Das Nähere in den Häufern ſelbſt, fo wie bei dem 

Kaufmann Hertel, Nicolai-Straße No. 7. ; 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


8 Schnelle Gelegenheit 


nach Berlin den 28ſten und 29ſten d. Mes. im flie⸗ 
genden Roß auf der Reuſchenſtraße. 


- zu der miete. 
Bevorſtebende Diern, find einige Gaͤrichen im Bits 
gerwerder No. 34. zu vermiethen. 


Zu ver miethen 
ſind zwei Stuben, ein Pferdeſtall zu vier Pferden 
nebſt Futterboden, mit auch ohne Wagenplatz, Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Gartenſtraße No. 4. 


Wohnung zu vermiethen. ’ 

Eine ſehr freundliche Wohnung von 3 Stuben vorn 
heraus und Zubehoͤr, ſo auch Stallung und Wagen⸗ 
platz ſiud bald zu vermiethen, Nieolai⸗Straße No. 8. 
nahe am Ringe. 5 i : 


Mieth : Gefud. 

Zu miethen werten verlangt: eine Wohnulg 
parterre und eine Wohnung von 2 Stuben und Kuͤche 
in der erſten Etage. Das Nähere Kupferſchmiede⸗ 
Straße No. 26. im Gewolbe. 


Zu ver miethen 5 
und Term. Oßern zu beziehen iſt für einen Bere cblig⸗ 
ten die Deſtillateur⸗Gelegenbeit nebſt Woh 
nung, ſo wie noch einige renovirte Wohnungen auf 
der Meſſergaſſe Nro. 20. Näheres daſelbſt bei dem 
Kretſchmer Hoffmann oder bei dem Kaufmann 
J. Schultz, Albrechtsſtraße No. 28. 


An gekommene Fremde 


In benz Bergen: Hr. Baron v. Gruben, von Ber⸗ 
lin; Hr. John, Gutsbeſ.“ von Schlauowitz. — In der 
olduen Gaus: Hr. v. Prittwitz Landratd, von Schmolt⸗ 
chuͤz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Kirſchbaum, 
Kaufmann, von Leipzig; Hr. Neubaus, Kaufmann, von 
Elberfeld; Hr. Weinlig, Hr. Talaſſer, Hr. Palmie, Kauf 
leute, von Berlin; Hr. Wolff, Kaufmann, vou Stettin, — 
Im blauen Hirſch;! Hr. Walliszek, Gutsbeſ, von Wale 
zen. — Im goldnen Zepter: Hr. Fitzuer, Rentmtiſter, 
von Lomnſtz. — Im goldnen Baum: Hr. v. Prittwiß, 
von Skalung. — In e goldnen Löwen Hr. o. Helm⸗ 
tich, Hauptmann, von Brieg; Hr. Sachs, Kaufmann, von 
Neuſtadt. — Im weisen Adler: Hr. Riebel, Ho 
rath, von Karlsxuhe; Hr. Oswald, Apotheker, von Oels; 
Hr. Oehlers, Buͤrgermeiſter, von Oſtrowe. — Im weißen 
Storch Hr. Mörbs, Fabrikant, von Peilau. — Im 
Pripgt⸗Logis: Hr. Leber, Hauptm., von Poſen, Schmie⸗ 
debrucke No. 495 Hr, Nedtel, Hauptmann, von Mediibe, 
Schmiedebruͤcke Nrö. 47; Hr. o Stockmann, von Bokißla⸗ 
witz, Ritterplatz No. 85 Hr. Kuch, Lieutenant, von Neiſſe, 
neue Weltgaſſe No. 42; Hr. v. Borrwitz, von Weichnitz, H, 
v. Knobelsdorff, von Pomion, beide Kloſterſtraße No. 80. 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
„ 2 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


